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Privilegirte 


Breslau, Mittwoch den ML. Mai. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 

Wegen der Votarbeiten für die Zahlung der an 
Jobanni e, fälligen Zinſen können in der Zeit vom 
Iſten bis 30. Juni c. von der Spaarkaſſe keine Ein⸗ 
lagen angenommen und keine Rückzahlungen geleiſtet 
werden. Die Einzahlung derjenigen Einlagen, welche 
dom 1. Juli 0. ab Zinſen tragen ſollen, muß daher 


dis zum 1. Juni o. erfolgen, 


Die anderweitigen Geſchäfte der Spaarkaſſe werden 
agegen ununterbrochen betrieben. 

Breslau den 8. Mai 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
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Ueberficht der Nachrichten. 

Aus Berlin (ein Armeebefehl, die chriſtkath. Gemeinde, 
Miniſter Eichhorn, Stellung der Juſtizbehörden zu 
einander), Elberfeld und Köln. — Schreiben aus 
Dresden (die Deutſchkatholiken), Leipzig (die Stände⸗ 
verſammlung), Frankfurt a. M., Cöthen, München, 


Augsburg und Erlangen. — Von der poln. Grenze 
und aus Finnland. — Schreiben aus Paris. — 


Aus Madrid. — Aus London. — Aus Luzern. — 
Aus Rom. — Aus Konſtantinopel. — Aus Auſtralien. 


— 


a Inland. 
Berlin, 19. Mai. — Se. Majeſtät der König 
idigſt geruht, dem Reg.⸗Secretair, Kriegsrath 
in Pr., den Ad 


älter zu 

vierter Klaſſe; dem Kantor und Rector Kunſemüller 
in Enger, Regierungs⸗Bezirk Minden, ſo wie dem 
Kantor, Organiſten und Lehrer Menzel in Gommern, 
Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; desgleichen dem Fährpächter Boas zu Sakrow 
und dem Fabtikarbeiter Friedrich Lütt zu Oege die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Gehei⸗ 
men Finanz⸗Rath Coſtenoble zum Geheimen Ober⸗ 
Finanz⸗Rath zu ernennen; dem Zollvereins⸗Bevollmäch⸗ 
tigten in München, Regierungs- Rath Reuter, und 
dem Zoll Director in Luxemburg, Regierungs⸗Rath 
Schob, den Charakter eines Geheimen Regierungs⸗ 
Raths zu verleihen, und den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
und Rittergutsbeſizer Starke auf Klein⸗Lauchſtädt, zum 
Landrath des Merſeburger Kreiſes zu ernennen. 

Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ und Miniſter 
der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, Dr. Eichhorn, iſt nach Wuſterhauſen a. d. D. 
abgereiſt. a 7 

Die Spen. Ztg. enthält folgende „Beſcheidene Frage“: 
Beſteht folgender Armte⸗Beſehl noch in feiner ganzen 

taft, und, wenn dies der Fall iſt, wie werden hiernach 


die (vor kurzem mitgetheilten) Vorfälle in Bielefeld 


abgeurtelt werden? „Ich habe ſehr mißfällig verneh⸗ 
wen müſſen, wie beſonders junge Offizlers Vorzüge ih⸗ 
tes Standes vor dem Civilſtande behaupten wollen. 

ch werde dem Militair fein Anſehn geltend zu machen 
wiſſen, wenn es ihm weſentliche Vortheile zu Wege 
beingt, und das iſt auf dem Schauplatz des Krieges, 
wo fie ihre Mitbürger mit Leib und Leben zu verthei⸗ 
digen haben, allein im Uebrigen darf es ſich kein Sol⸗ 


dat unterſtehen, wes Standes er auch ſei, einen meiner 


rger zu brüskiren. Sie find es, nicht ich, die die 
Armeen unterhalten, in ihrem Brod ſteht das Heer der 
meinen Befehlen anvertrauten Truppen, und Arreſt, 
Caſſation und Todesſtraſe werden die Folgen fein, bie 
jeder Contravenient von meiner unbeweglichen Strenge 
zu gewättigen hat. Berlin, 1. Januar 1798. 

Friedrich Wilhelm.“ 

(Spen. Z.) Geſtern war für die chriſt⸗ katholiſche 
Sache ein Tag von großer Bedeutung. Die der Re⸗ 
form angehörige Gemeinde empfing ihren Geiſtlichen. 
Er ward von einem der würdigſten Aelteſten derſelben, 
don Hrn. Fleiſchinger und von dem Vorſteher, Hrn. 
A. M. Müller, eingeführt, und von dem Hrn. Pfarrer 
Nonge ordinirt. Hr. Fleiſchinger hielt an die Gemeinde 
ine kurze, aber ergreſſende Anſprache. Die Verſamm⸗ 
lung war zahlreich und es b te ſich von Neuem, 


daß der jegige Raum für dle Gemeinde, weiche über 
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1700 Perſonen zählen foll, nicht mehr ausreicht. Die 
Rede des Hrn. Pfarrers 
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1845 
Redacteur: N. Hilſcher. 


nöthig erachtet wird, wir niemals zugeben können, daß 
Ronge war trefflich, die des dei Eheſcheidungsprozeſſen dieſe Theorie über den Haus 


neuen Geiſtlichen aber, des bisherigen Kaplans Bräuner ſen geſtürzt wird und es der Anſicht des Richters üder⸗ 


aus Habelſchwert, bewegte ale Gemüther durch ihre edle 
Einfachheit und Klarheit. Bei der Stelle, wo er ſeiner 
Mutter und der Trennung den ihr des Glaubens und der 

ahrheit wegen gedachte, ſahen wir Thränen in den Augen 
ſelbſt ernſter und rauher Männer, Man merkte wohl, 
daß der Redner noch angegriffen von feiner letzten ſchwe⸗ 
ren Krankheit war, aber die innere Begeiſterung leuch⸗ 
tete dennoch hindurch. — Zur großen Freude gereicht 
es übrigens, die Nachricht geden zu können, daß der 
kundgewordene auf einem Mißverſtändniß beruhende 
Zwieſpalt in der chriſt⸗ katholiſchen Gemeinde bereits 
beſeitigt iſt. 3 

(Weſ.⸗3.) Der Chef unſetes geifttichen Miniftertums 
iſt ſeit einiger Zeit äußerſt leidend. Die übermäßigen 
Geſchäfte eines höchſt verwickelten Verwaltungszweiges 
und die ausdauernde Gewohnheit des Hrn. Eichhorn, 
fo viel wie irgend möglich ſelbſt zu thun, haben die 
Kräfte dieſes Staatsmannes dermaßen angegriffen, daß 
derſelbe zur Herſtellung feiner Geſundheit genöthigt iſt, 
ſich demnächſt auf einige Zeit nach Freienwalde zurück⸗ 
zuziehen und fpäter ein ausländiſches Bad zu befuchen, 
Daſſelbe Miniſterium entbehrt dieſen Augenblick einer 
zweiten feiner tüchtigſten Kräfte. Der Geh. Rath Joh. 
Schulze hat vor mehreren Tagen einen plötzlichen, fo 
bedenklichen Krankheitsanfall erlitten, daß man ſchon 
anfing, an ſeinem Aufkommen zu zweifeln. Dem Kran⸗ 
ken hat in der erſten Nacht vier Mal zur Ader gelaſſen 
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werde. x 

(Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Ueber die Stellung der Ju⸗ 
ſtizbehörden zu einander giebt ein an ſich unbedeu⸗ 
tender, aber in dieſer Beziehung intereſſanter Fall eini- 
gen Aufſchluß. Ein hieſiger Oberlehrer an einem königl. 
Gymnaſtium hatte vor einigen Monaten einen Auftritt 
im Billetvetkaufs⸗Bureau der königl. Theater, wobei er 
fi in feinen Rechten verletzt glaubte. Er ſchrieb des⸗ 
halb an den General⸗Intendanten der königl. Schau⸗ 
ſpiele und hat zugleich um Abſtellung der von ihm ges 
rügten Uebelſtände,, erhielt aber keine Antwort. Von 
der Anſicht ausgehend, daß in ſeiner Perſon auch die 
Rechte des ganzen betheiligten Publikums verletzt ſeien, 
veröffentlichte er den Thatbeftand in der hieſigen Voff. 
Ztg. Herr u. Küſter beantwortete dieſe Beſchwerde mit 
der Erklärung, daß der Oberlehrer von ihm ſiscaliſch 
belangt ſei. Es ſtellte ſich jedoch fpäter heraus, daß 
das Kammergericht die Klage des Hrn. v. Küſter als 
unbegründet zurückgewieſen habe, worauf der abgewieſene 
läger ſich an den Juſtizminiſter wandte. Dieſer hat 
nun an das Kammergericht verfügt, den fiscaliſchen Pro⸗ 
zeß an den Oberlehrer doch zu inſtruiren und iſt bereits 
ein Termin in der Sache abgehalten worden. \ 
(Köln. Z.) Unſere Juriſten find mit dem neuen 
Verfahren in Eheſcheidungsſachen ſehr zufriedengeſtellt, das 
ſich in der Praxis bis jetzt anders erzeigt, als wie es 
in der Theorie ausſieht. Die Termine folgen ſich raſch, 
die Zeugen können ſoſort mit vorgeladen werden und 
die Erledigung weit ſchneller erfolgen, als . im bisher 
befolgten Wege. Allerdings jedoch können auch die 
Schattenſeiten ſpäter um fo greller hervortreten, da der 
richterlichen Macht ein fo weiter Spielraum geöffnet iſt, 
wie nicht minder auch der Geiſtlichkeit ein ganz anderes 
Eingreifen in die Ehetrennung zuſteht, als früher. Es 
kommt jetzt Alles darauf an, daß die höchſte Staatsge⸗ 
walt ſich bewogen fühlt, den von den landſtändiſchen 
Verſammlungen ergangenen Anträgen Gehör zu geben, 
und nicht darauf beharrt, das ganze Ehegeſetz mit ſei⸗ 
nen Strafbeſtimmungen in Kraft treten zu laſſen. Wenn 
man der Praxis Zeit läßt, das neue Verfahren auszu⸗ 
bilden und nach den Sitten und der Anſchauungsweiſe 
der Gegenwart zu geſtalten, indem man nicht durch 
Declarationen beſtimmte Deutungen hineinbringt, und 
wenn man davon abſteht, die beleidigte Sittlichkeit in 
Verletzung des ehelichen Verhältniſſes von Staatswegen 
in Rechenſchaft und Strafe ziehen zu wollen, ſo können 


ſich viele wohlthätige Folgen aus dem jetzt eingeführten 


Verfahren entwickenn, wenn auch, fo lange überhaupt nicht glauben, odgleich uns n worden iſt, 
bei uns in aller Urtheilsfällung die Beweisführung als Centralcenſor des letztgenannten 


laſſen bleibt, fein Schuldig oder Unſchuldig zu ſprechen. 


„Elberfeld, 14. Nei. (Elf. 3.) Am hohem Pfiagſt⸗ 


feſte wurde hier in der dazu erbetenen Aula des Gym⸗ 
naſſums der etſte feierliche Gottesdienft der hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde durch ihren Pfarter Herrn 
Licht abgehalten, nachdem dieſer vorerſt als Pfarrer 
durch die Herren Körner und Hockelmann der Gemeinde 
vorgeführt worden war. Herr Pfarter Kerber, der vor 
einigen Tagen auf ſeiner Reiſe an den Rhein, nach 
Offenbach und die Umgegend hier angekommen war 
und der Gottes verehrung aſſiſtirte, ſprach am Ende über 
die Gemeinde und ihren eben eingeführten Seelſorger 
das Schlußſegensgebet mit ſolcher Herzlichkeit und Theil⸗ 
nahme, daß aus vieler Augen Thränen floſſen. Mit 
Indignation hat man wahrgenommen, daß die Andacht 
dieſes herrlichen Feſtes durch Gaſſenunfug in Etwas 
geſtört worden iſt. SEGEN 


Köln, 13. Mai. (Elbf. 3.) Mehr denn ſonſt be; 
merkt man in unſern Prozeſſſonen reichgekleidete Damen, 
wo es ehedem nur Kappesdauern und Dienſtmägde galt. 
Zu welchem Zwecke dieſe Frauen und Mädchen mit her⸗ 
umgeführt werden, begreift. fich. 


Deutſchland. 


Dresden, 18. Mat, — Heute fand zum zwei⸗ 
tenmale eine gottesdienſtliche Feier bei den hieſigen 
Daueſch⸗Kathollken ſtatt. Noch find die äußeren Ver⸗ 
haͤltniſſe derſelben nicht beſſer geworden, * 
laſtet deren Druck ſchwer auf dem kleinen, 15 unver⸗ 
zagten Häuflein. In Folge dieſer Unverzagtheit beant⸗ 
worteten auch ſämmtliche Anweſende Wigards Frage: 
ob ſie die aus der Abhaltung des Gottesdienſtes und 
mit und nach dieſem folgenden kirchlichen Handlungen 
etwa entſtehende Verantwortlichkeit Übernehmen wollten? 
mit einem kräftigen „Ja“! Hierauf. führte. der Vor⸗ 
ſtand den Curatus Eichhorn vor die Gemeinde und der 
Gottesdienſt begann. Nachdem dieſer auf dieſelbe Weiſe, 
wie am 6, April eingeleitet, Epiſtel (an die Römer 
12, 1—4) und Evangelium (Johannis 3, 1- -15) ver⸗ 
leſen worden waren, beſtieg Eichhorn die Kanzel und 
hlelt von dieſer herab einen kurzen Vortrag über den 
Gottesdienſt der Deutſch⸗Katholiken, den er als einen 
vernünftigen und chriſtlichen deshalb bezeichnete, weil er 
in der Landesſprache gehalten werde, und überhaupt al⸗ 
len den Erforderniſſen entſpreche, welche Vernunft und 
Chriſtenthum an ihn ſtellen könnten. Eine hier ein⸗ 
geflochtene Aeußerung über das Glaubensbekenntniß der 
Deutſch⸗Katholiken hatten wir übrigens gern vermißt, 
da dieſelbe leicht zu Mißverſtändniſſen führen kann, und 
eine Meinungsverſchledenheit in den erſten Grundſaten des 
Glaubens der neuen Gemeinde nur ſchaden kann. Eichhorn 
hatte ſchon vor Beginn des Kanzelvortrags die Anweſenden um 
Nachſicht gebeten, da anhaltendes Unwohlſein ihn gehin⸗ 


dert habe, den an ihn zu ſtellenden Anforderungen voll⸗ 


kommen zu genügen, und dieſe wird ihm nicht verſagt 
werden. Auch heute genoſſen mehrere Gemeindemitglie⸗ 
der das heil. Abendmahl. Nach Beendigung des Got⸗ 
tesdienſtes wurden einige Taufen vorgenommen und die 
erſte Trauung — gegen das Geſetz, da der Trauſchein 
mangelte — vollzogen. Die Gemeinde hatte ſich ſchon 
vor Anfang des Gottes dienſtes einſtimmig bereit erklärt, 
die Vertretung dieſes zwar ungeſetzlichen, aber durch die 
Nothwendigkeit gebotenen (die katholiſche Geistlichkeit 
hatte die Trauung verweigert) Actes zu Übernehmen, — 
Wie bier, fo treten auch andetwärts der fteieren Ent⸗ 
feffelung des Geiſtes drückende Maßregeln entgegen. 
Die Cenſur ſcheint feit einigen Wochen in ein neues 
und zwar unerwartetes Stadium getreten zu ſein. Die 
„Sonne“ und das „Echo vom Hochlande“, beide gut 
vedigivte und dem Fottſchritie nach allen Richtungen 
bufbigende Blätter haben zuerſt die Ungunf jener Maß⸗ 
egelm zu erfahren gehabt. Daß dieſelben bis zur Um: 
geſetzlichkeit geſteigert worden fein folen, wollen wir 


7 


Blattes ſtreiche und 


r 
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gerlich jeden Artikel, deſſen Verfaſſer ihm nicht genannt 
werde! — Diaconus Pfeilſchmidt iſt wegen eines in 
einem der ſächſiſchen Blätter von ihm erſchienenen Ar⸗ 
tikels: „Konnten und können die Deutſch⸗Natholiken Ur⸗ 
ſache haben, ſtatt ſeloſtſtändiger Conſtituirung Proteſtan⸗ 
ten zu werden?“ zur Verantwortung gezogen worden. 
Der betr. Artikel iſt ſteimüthig und logiſch ſcharf ge⸗ 
ſchrieben und hat viele Gegner P. s vollkommen mit 
ihm ausgeſöhnt. 


Leipzig, 13. Mai. (F. J.) Die Wahlen zur bes 
vorftehenden Ständeverſammlung werden natürlich in 
allen Theilen des Landes mit beſonderer Theilnahme ver⸗ 
folgt. Es ſind diesmal für die zweite Kammer 34 Wah⸗ 
len nöthig, da ein Drittel verfaſſungsmäßig nach jedem 
Landtage ausſcheidet und außerdem durch Wegzug oder 
Abgeordneten in einen 
einige Wahlen mehr 
ſind die Wahlen 
weil durch ſie 
und ſo weit 


erforderlich ſind. 
der Städter, deren 
die Farbe der 1 Pi 

etzt olg! 7 
Zahn für ir politiſchen Bildungs zuſtand der einzel: 
nen Wahlbezirke, denn man hat Männer gewählt, deren 
Kenntniſſe, Erfahrung und Rednergabe, deren politiſche 
Ueberzeugung, charaktervolle Feſtigkeit und warme Liebe 
zu dem Volke anerkannt ſind. Da begegnen wir zuerſt 
den alten Freunden Braun und Todt, dann Schaffrath 
in Neuſtadt, Hohlfeld, der Redacteur des ſüchſiſchen Po⸗ 
ſtilons, Bürgermeiſter Scheibner und Bergmeister Voſſ. 
Todt's Stellvertreter iſt der Advokat Becker in Adorf, 
Schaffraths Stellvertreter der Bürgermeiſter Dr. med. 
Knetſch zu Radeberg. Scheibners und Voſſens Stell⸗ 
vertreter ſind Kaufmann Emil Hänel und Bürgermei⸗ 
ſter Weidauer. Unſere Univerſität hat wleder in die 
erſte Kammer den Domherrn Dr. Günther gewählt, 
obwohl erſt im dritten Serutinium, da die Profeſſoren 
Erdmann und Bülau Stimmen hatten. Der Dom: 
herr Dr. Günther wird bei den religiöſen, beſonders bei 
der deutſch⸗ katholiſchen Frage, fein ganzes umfaſſendes 
juriſtiſches Wiſſen zu deren rechtlichen Entſcheidung an⸗ 
wenden. Das Gaſtmahl zu Ehren Ronge's in Dres⸗ 
den, bei welchem der Dr. Günther das Wort nahm, 
hat ihn als Freund dieſer Bewegung gezeigt, ſo wie, 
daß derſelde dem geſtern hier ſtattgefundenen Gottes⸗ 
dienſt der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde beiwohnte. Außer⸗ 
dem iſt ſeine Wahl noch beſonders wichtig durch ſeine 
genaue Kenntniß des Wechſelrechtes, da auch ein ſolcher 

Gegenſtand die Stände beſchäftigen wird. 


8 Frankfurt a. M., 16. Mai. — Die deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde in dem uns benachbarten Offen⸗ 
bach glaubte in der vom großherz. heſſiſchen Staats⸗ 


miniſterium der evangel. Geistlichkeit dieſer Stadt zuge⸗ 


gangenen Weiſung, dei derſelben gewiſſe kirchliche Acte, 
als Aufgebote, Trauungen, Taufen ꝛc. zu verrichten, ein 
Merkmal der Billigung ihrer Beſtrebungen, ja ſelbſt den 
Vorboten ihrer demnächſtigen Anerkennung gewahren zu 
dürfen. Auch ſcheinen ihre evangelifhen Mitbürger 
wenigſtens der Anſicht geweſen zu ſein, daß deren anti⸗ 
tömiſche Tendenzen höchſten Orts keineswegs mißfällig, 
ihnen ſohin auch keinerlei Hinderniſſe von der Seite 
in den Weg gelegt werden wurden, den neuen Cultus 
mit Anſtand und Würde zu begehen. Der evangeliſche 
Kirchenvorſtand zu Offenbach trug daher kein Bedenken, 
den Gebrauch einer ihrer Kirchen für den am Sonn: 
tage Trinitatis von den Herren Kerbler und Licht abzu⸗ 
haltenden deutſch⸗katholiſchen Gottesdienſt auf desfallſiges 
Verlangen einzuräumen; demſelden beizuwohnen aber 
waren bereits 1500 bis 2000 Emlaßkarten an Einhei⸗ 
miſche und Auswärtige vertheilt worden. Um ſo ſchmerz⸗ 
licher war demnach die Betroffenheit, um fo herber das 
Gefühl getäuſchter Hoffnungen, als geſtern in der Frühe 
beim füͤrſtlich Iſendurgſchen Gefammt : Confiftorium zu 
Offenbach ein großherzogl. Miniſterial⸗Erlaß einlief, wo⸗ 
durch dieſer Behörde geboten wurde, die Abhaltung des 
deutſch⸗katholiſchen Gottesdienſtes in der befragten Kirche 
nicht zu geſtatten. Die Verlegenheit der neuen Ge⸗ 
meinde aber iſt um ſo größer, als es in Offenbach 
durchaus an einer Lokalität fehlt, die eine fo zahlreiche 
Verſammlung faſſen könnte, als diejenige, auf die man 
für den Tag rechnen darf und zu deren Aufnahme ber 
reits alle Anſtalten getroffen waren. Auf dieſen Sach⸗ 
verhalt und andere deachtungswerthe Beweggründe ſich 
ſtütend, iſt denn auch noch am geſtrigen Nachmittage 
eine Deputation der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde nach 
Darmſtadt abgegangen, um daſeldſt Gegenvorſtellungen 
zu erheben und die Zurücknahme des vorerwähnten Mi⸗ 
niſterſal⸗Erlaſſes zu dewirken. — Die Ratifications⸗Ur⸗ 
kunden des wegen der Main⸗Weſerbahn abgeſchloſſenen 
Staatsvertrages wurden am letzten Mittwoch unter den 
Bevollmächtigten der dabei betheiligten Staatsregierun⸗ 


gen in unſerer Stadt ausgewechſelt. Die Vorarbeiten 
für dieſen Schienenweg ſo . 
191 weben e unverzüglich in An⸗ 
Commiſſarien der nämlichen 


Stadt in Berathung treten werden. — Für die Fort: 


ührung der von Bamberg herabkommenden 
durch das kurheſſiſche Staatsgebiet dis Hang N 
glaubwürdig verfichert wird, bereits ein dorläufiges und 


gegenſeitig verbindliches Abkommen zwiſchen Baye 
und Kurheſſen getroffen worden. 


haltenen Verſammlung der proteſtantiſchen 
ben auch zwei Ordensbrüder von der Geſellſchaft Jeſu 
aus Luzern, 
beigewohnt. 


Verhältniſſe verdienen 
Die Stimmung, ſowohl unter den hieſigen Proteſtanten, 
wie in Franken und 
neuliche Verordnung 
wegs beruhigt / 
drückter und 
tet, daß die 
im Einzelnen, und zwar ganz im Geiſte 
den Partei, zurückgewieſen werden ſollen. 
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Cöthen, 16. Mai. — Der geſtern hierſelbſt ge⸗ 
Freunde ha⸗ 


augenblick ich in Deſſau ſich aufhaltend, 


Münden, 6. Mai. (Rh. B.) Unfre konfeſſionellen 
täglich mehr allgemeine Beachtung. 


der rheiniſchen Pfalz, iſt durch die 
über die Kniebeugungsfrage keines⸗ 
fgndem wird im Gegentheil immer ge⸗ 
hoffaungslofer, beſonders ſeitdem es verlau⸗ 
Beſchwerden der Generalſynoden nun doch 
der herrſchen⸗ 

Man ſieht 
ſchon in den nächſten Tagen in Betreff der Klagen üder 
Erſchwerung neuer Gemeindebildungen einer allerhöchſten 
Entſchließung entgegen, deren Faſſung und Juhalt kei⸗ 
nen Zweifel übrig laſſen, weſſen Votum im Staatsrathe 
den Sieg davon getragen. 


Augsburg, 13. Mal. (F. J.) Unglücklichen, die 


ſich durch Mord oder andere Verbrechen aufs Schaffot 
gebracht haben, in keinem Falle das allgemeine Mitleiden 
zu verſagen, gebietet gewiß das einfache Menſchengefühl, 
und zu den chriſtlichen Hoffnungen und Ueberzeugungen 
gehört es ohnſtreitig auch, auf Gnade dei Gott für 
den reuig ſterbenden Miſſethäter zu rechnen. 
aus dem hingerichten Miſſethäter nicht blos einen halben 
Engel oder ganzen Heiligen, ſondern gleich einen förm⸗ 


Aber 


lichen Götzen zu machen, zu deſſen Grab der fromme 


Pöbel demnächſt wandern wird, um feine wunderſüchtige 
Andacht dort zu verrichten, wie dies Alles nach glaub⸗ 
würdigen Ausſagen und öffentlichen Berichten ſeit der 
Enthauptung des frivolen Raubmörders Eppenſteiner 


in München geſchehen iſt und noch geſchieht, dies zeugt 


entweder von einer total verkehrten öffentlichen Meinung, 


oder doch bon einer Irreleſtung der Anſichten, wie fie 
nur ſelten vorkommen dürfte. Hat der Gang der Unter⸗ 
ſuchung vielleicht einen Schimmer von Unſchuld über 
den anfänglich fo tief gehaßten Doppelmörder geworfen? 
Hat ſich's etwa herausgeſtellt, daß ihn Verzweiflung, 
tiefe Noth oder ſonſtiges Elend zu dem ſchrecklichen 
Fall gebracht hat? Nein, der Elende wollte Spiel, und 
andere Liederlichkeitsſchulden decken und wutde dadurch 
zum Doppelraubdmord ſortgeriſſen; aber er hat im Ge⸗ 
fängniß viel geweint und viel gebetet, iſt mit einem 
Worte vor ſeinem Beichtvater gerecht geworden, und — 
ſo erkieſen ihn die Einen vor ſeiner Hinrichtung zu 
ihrem Fürſprecher bei Gott, Andere gaben ihm Roſen⸗ 
kränze und ſonſtige Liebeszeichen frommer Gattung mit 
in's Grab, und fo allſeitig iſt Eppenſteiner der Löwe 
des Tags für die Maſſen, daß ſich ſogar die jüdelnde 
Spekulation breit machen kann! Maskenabdrücke, Eppen⸗ 
ſteiner aus Wachs in Lebensgröße, und was wiſſen wir 
hier welch’ ſonſtige Bilder noch, werden öffentlich aus⸗ 
geſtellt, um den ſchauluſtigen Pöbel anzuziehen, und 
dabei ſäumt man auch nicht, ihm Sagen aller Art in 
plauſibler Manier beizubringen (daß z. B. Eppenſteiner 
feinem Beichtvater in Engelsgewand erſchienen ſei ꝛc.) 
wodurch immer wieder neues Intereſſe erregt werden 
muß. Soweit lautet noch Alles ziemlich glaublich; aber 
was über das Wahrſcheinliche hinausgeht, iſt die Be⸗ 
hauptung verſchiedener Perſonen, welche geſtern in Mün⸗ 
chen an allen Straßenecken große Aushängebogen an: 
geheftet geſehen und darauf geleſen haben wollen, daß 
ſich ein Theil des getrieben werdenden Unfugs (fo naäm⸗ 
lich die Ausftellung der Eppenſteiner⸗Wachsſigur in Les 
bensgröße gegen Entre) geradezu der obrigkeitlichen 
Geſtattung zu erfreuen hat. Das Undegreifliche noch 
weiter zu treiben, ſchämt ſich auch ein Theil der Mün⸗ 
chener Tagespreſſe nicht, das Thema von Eppenſteiners 
Muſterbekehrung und Tod in einer höchſt unwürdigen 
Weiſe auszubeuten. 


Erlangen, 13. Mal. — Den Beamten iſt auf 
das Nachdrücklichſte zur Pflicht gemacht worden, ſo⸗ 
gleich, wenn ſich irgend Symptome der neuen Lehre 
kundgeben, hievon höheren Orts Anzeige zu erſtatten. 
So wurde kürzlich ein junger Civilbedienſteter in einer 
benachbarten Stadt, von dem es hieß, er habe ſich einer 
auswärtigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde angeſchloſſen, 
vor den Stadtkommiſſär berufen, und als er die ange⸗ 
führte Thatſache nicht läugnete, aufgefordert, innerhalb 
einer gegebenen Friſt Widerruf zu leiſten, widrigenfalls 
er ſich die unangenehmen Folgen ſeines Schrittes ſelbſt 
zuzuſchreiben habe. ss 

In No. 101 der Ulmer Schnellpoſt erklärt deren 
Redacteur, Jul. Chownitz, daß er auf den Zeun 
feines Verlegers hin die religiöſen Bewegungen 
nur noch ganz ſelten beſprechen werde. 


Ruffifbes Reich. 


fortan 


Slade Kaliſch — noch jüngst fo 
— iſt troſtlos; alle öffentlichen 
und die ſchöne Stadt iſt wie aus⸗ 


ſch] Infanterie nach 


niſchen Grenze, 7. Mal. (4. 3.) 8 2a 


un geſtorben. Wie durch einen Zauberſchlag haben die 
Häuſer 50 pCt. vom Werth verloren. — Vem Kau⸗ 


kaſus fehlen alle nähern Nachrichten; man weiß nur 
daß das transkaukaſiſche Corps ſich auf 80,000, das 
ciskaukaſiſche auf 70,000 Mann, das ganze Armeccorps 
alſo — auf dem Papier — auf 150,000 Mann 
beläuft. . 

(B.⸗H.) In Finnland wurde gleich nach der ruſſ. 
Beſitznahme des Landes alles National- Militair einge⸗ 
zogen, und wurden an deren Stelle ruſſ. Garniſonen 
eingelegt, welche jedoch vom Lande unterhalten werden 
mußten. Gegenwärtig hat ſich die Regierung indeß 
überzeugt, daß auch noch ein eigenes Militair über das 
finniſche Scharfſchützen⸗ Bataillon hinaus (das einen 
Theil der finniſchen Garde ausmacht) geſtattet werden 
könne. Der Kaiſer hat nämlich kürzlich durch einen 
Ukas bekannt gemacht: „daß er mit beſonderer Zufrie⸗ 
denheit vernommen, daß Finnlands Finanzen jetzt in 
den vortheilhaften Stand gekommen, daß 4 Bataillone 


regulaives Militair über die ſchon im Großfürſtenthume 


befindlichen Truppen hinaus, auf deſſen Koſten unter⸗ 

halten werden könnten, und die Errichtung derſelben be⸗ 

r werde.“ Sie ſoll durch freie Werbung ſtatt⸗ 
den. . 


Frankreich. 


, Paris, 14. Mai. — Das Journal des De- 
bats enthält einen Artikel über den Bericht des Inge⸗ 
nieurs Gorella an die Regierung über die Möglichkeit, 
einen Canal durch den Iſthmus von Panama zur Ver⸗ 


bindung des Atlantiſchen mit dem ſtillen Ocean zu füh⸗ 


ten. Nach dieſem Berichte gewinnt es den Anſchein, 
als wenn unſere Regierung die Abſicht haͤtte, das große 
Unternehmen zu beginnen. Man beſchäftigt ſich heim⸗ 
lich mit der Auflöfung der Kammern, und die Wahl⸗ 
comité's der Regierung bilden ſich von allen Seiten. 
Die Oppoſition iſt natürlich auch nicht müſſig, ſondern 


handelt, um jeder Ueberraſchung zuvorzukommen. — 


Die heutigen Blätter enthalten nichts Neues von irgend 
einer Bedeutung. Die Deputirtenkammer fährt 
fort, den Geſetzvorſchlag über die Nordbahn zu discuti⸗ 
ren; fie hat bereits über vierzig der einzelnen Artikel 
angenommen; die Regierung bleibt dabei, daß die Con⸗ 
ceſſion auf 45 Jahre gegeben werden ſoll. 0 
Die Nonnen von St. Joſeph, welche bekanntlich in 
Folge der Auffindung einer in Ketten verwahren, vor⸗ 
geblich wahnſinnigen Schweſter gezwungen wurden, ihr 
Kloſter zu räumen, hatten bisher in dem Palaſte des 
Erzbiſchofs von Avignon eine proviſoriſche Unterkunft 
gefunden. Am letzten Mittwoch haben ſie dieſen ver⸗ 
laſſen, um eines der Gebäude von St. Peter von 


Luxemburg zur Miethe zu beziehen, in welches ſie durch 


den Erzbiſchof ſelbſt inſtallirt worden find. 

Der Const. ſagt: Zum Beweise, wie ſchwach es mit 
unſerer Autorität Marokko gegenüber ſteht, führen wir 
nur an, daß Herr Horaz Vernet, als er nach Uſchda 
kam, durch den Caid bedeutet wurde, er müſſe ſofort 
umkehren, indem er ausdrücklichen Befehl von ſeiner 
Regierung habe, keinen Europäer auf marokkaniſchem 
Territorium zuzulaſſen. Hr. Horaz Vernet bot 12000 
Frs. für die Erlaubniß weiter vorgehen zu dürfen, allein 
er mußte unverrichteter Sache zurückkehren. 

Es ſcheint, daß die Zeitungen ſich durchaus gegen⸗ 
feitig zu Grunde richten wollen. Kaum hat der Const. 
ſein größeres Format als das der Presse und der 
Debats angekündigt, fo macht die Presse bekannt, daß 
ſie vom 1. Juli ab das Format der Times anneh⸗ 
men, ihre Columnen von 16 auf 20 erhöhen, und 
ihren Preis vierteljährig um 1 Fr. berabſetzen wetde. 
Für denſelben billigen Preis wie der Niecle, werde 
er alſo künftig ein Journal von doppeltem Umfang 
haben. 1 


Ea n 
Madrid, 7. Mai. (A. Pe 8.) Ein auffallendes 


Ereigniß wird aus der Provinz Valladolid berichtet. In 


der Gegend von Olmedoe debauptete ein Müller, eine 
Heilige wäre ihm zu wieberboltenmajen erſchienen und 
hätte ihn aufueforbert, ihr an einem beſtimmten Orte 
vergrabenes Blidniß hervorzuholen und einem Pfarrer 
zu übergeben, iner en. * des Don Carlos bekannt 
iſt. Der Mf, it vi 3. d. M. als den Tag der 
2 2 7 N Landbewohner der Umgegend 
Ei * 7 

900 5 4 in ihre Hanne verſuchten, die Leute zur 
ind 3 math zu bewegen, wurden jedech 
hörden von Vall zwungen, ſich zurückzuziehen. Die Bes 
u 9 datauf ein Bataillon 

doczube er Gegend ab, um weiterem Unfuge 
ala. EL Den Ablauf der Sache kennt man noch 
cißco de Pa er älteſte Sohn des Infanten Don Frans 
biefigen B ula, der bisher ein Kavallerie⸗Regiment der 
dale, in kommandirte, hat plötzlich Befehl er⸗ 
gen nach Navarra zu begeben, um an die Spitze 
ee Regiments zu treten. e 
b AR, Mai, — Der Congreß genehmigte 
hne Discuffion den Geſetzentwurf, welcher dit 


um Zeuge dieſer Feierlichkeit 


Kommando niederzulegen und ſich binnen 
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Regierung zur Negozirung eines Anlehens von 15 Mill.] hat bereits einen Plan vorgelegt. Darnach ſollen zu⸗ 


Realen für den Bau von Straßen und Canälen er⸗ 
mächtigt. — Ein Journal verſichert, eine der Bedin⸗ 
gungen des Concordats ſei die Errichtung von z wei 
Mönchsklöſtern in jeder Provinz des Königreiches. 
Demnach würden, in den 49 Provinzen Spaniens 
98 Klöſter errichtet werden; die, rechnet man auf jedes 
100 Religioſen, dem Lande wieder eine Zahl von nahe 
an 10,000 Mönchen bringen würden. 

Der Madrider Korreſpondent der Times meldet, daß 
man die Ankunft des preußiſchen Legationsſekretairs von 
Savigny in Madrid mit der baldigen Anerkennung 
Iſabellen's von Seite Preußens in Verbindung ſetzte; Hr. 
von Savigny ſoll nur den franzöſiſchen Geſandten bes 
ucht und die größte Zurückhaltung in Bezug auf den 
— ſeiner Ankunft beobachtet haben. Die Königin 
von Portugal hatte ihm vor feiner Abreiſe von Liffabon 
das Kommandeurkreuz eines ihrer Orden verliehen. 


Großbritannien. 


London, 14. Mai. (B.⸗H.) Die vorgeſtrige Ver⸗ 
ſammlung der Repeal⸗Aſſociation in Dublin hat O'Con⸗ 
nell die erſte Veranlaſſung gegeben, ſich über die von 
Sir James Graham eingebrachte Univerſitätsbill 
auszuſprechen; ſein Urtheil iſt eben ſo entſchieden zum 
Nachtheile dieſer Bill ausgefallen, wie es der Maynooth⸗ 
Bill günſtig geweſen iſt. Er erklärte geradezu, daß er 
in dieſer Angelegenheit mit dem Ultra⸗Tory Sir Robert 
Inglis übereinſtimme, daß der Entwurf ein „gigantiſcher 
Plan gottloſer Erziehung” ſei, daß man noch niemals 
ſo abſurdes und thörichtes Projekt in Vorſchlag ger 
bracht habe und daß er überzeugt ſei, daſſelbe werde 
beim irischen Volke keinen Beifall finden. Es fehe fo 
aus, als ob die engliſche Regierung ſich das Syſtem 
des Königs der Franzoſen zum Beiſpiel nehme, welcher 
erſt die bürgerlichen Freiheiten ſeiner Unterthanen zer⸗ 
ſtört habe und nun auch noch ihre Glaubensfreiheit vers 
nichten wolle. O'Connell nahm beſonders Anſtoß daran, 
daß durchaus gar keine Vorkehrungen getroffen ſeien für 
die ſittliche Leitung der Studirenden, welche vielmehr 
allen Gefahren unbeſchränkter Freiheit, und noch dazu 
in einem Lebensalter, wo dieſe Gefahren am größten 
feien, preisgegeben werden ſollten. Uebrigens erklärte 
O'Connell, ſich jeden Gegenantrages enthalten zu 
wollen, ſo lange nicht die katholiſchen Biſchöfe ihre 
Anſichten über die miniſterielle Bill kundgegeben haben. 

Eine für Deutſchland höchſt intereſſante Reiſe hat 


vor einigen Tagen der wegen feiner - anglosindifchen | 


ungen vielbekannte Herr Waghorn 


von London angetreten, welche nichts geringeres zum 


Zweck hat, als auf dem Wege von Oſtende nach Trieſt 
eine perſönliche Unterſuchung anzuſtellen, ob die früher 
ſchon einmal berührte Idee einer anglo⸗indiſchen Poſt⸗ 
und Truppenſtraße durch Deutſchland ausführbar ſei. 
Sollte es ſich herausſtellen, daß die Eiſenbahnbauten 
ſchon ſo weit vorgerückt ſind, daß die vierzehntägige 
anglo⸗indiſche Poſt von Alexandrien jetzt ſchon ſchneller 
über Trieſt und Deutſchland nach England geſchafft 
werden könne, als über Marſeille und Frankreich, fo 
unterliegt es keinem Zweifel, daß die Pofts und 
Truppenſtraße künftig von Oſtende nach Trieſt ver⸗ 
legt wird, da von jeher der Poſttransport durch Frank⸗ 
teich nie ohne Eiferſucht und Unruhe geſchah. 


Sch wei z. 


Luzern, 13. Mai. — Am 10ten d. verſammelte 
ſich der neugewählte Gr. Rath. Zum Präſidenten ward 
gewählt Regierungsraty Koſt. So hat ſich der Rath 
conſtituirt und dann ſich auf acht Tage vertagt. — 
Am Iten d. vetſchied hier Profeſſor Belliger von 

arau, der bei Malters von Landftücmern gefangen und 
in die Barfüßerkirche gebracht worden war. Er war da er⸗ 
krankt und wurde deshalb ins Lazareth gebracht, aber, 
kaum auf der Geneſung, wieder dahin zurück transpor⸗ 
tiet, Er ſtarb an Lungen⸗ und Halsentzündung. 


JIt alien. 


Rom, 4. Mai. (D. A. 3.) General Zamboni, 
derſelbe, welcher im Jahre 1831 den Kirchenſtaat aus 
der bekannten von Modena hereingebrochenen politiſchen 
Kataſtrophe dem Papſte rettete, iſt mit einer allgemei⸗ 
nen Truppeninſoection in den verſchiedenen Provinzen 
deauftragt worden und bereits von hier abgereiſt. Nicht 
in den Provinzen allein, auch in Rom finden viele 
nächtliche Verhaftungen ſtatt. Die polizeiliche Controle 


über den Einzelnen iſt wie nie zuvor geſchärft. So 


beſtimmen neuere Verordnungen, daß jeder Säcular⸗ 
beamte der apoſtoliſchen Kammer, der die Hand eines 
im Gonfervatorium erzogenen und gebildeten 
Mädchens begehrt, nicht allein von feinem Bureaucheſ, 
ſondern auch vom Viertelspräſidenten und Beichtvater 
einen ausführlichen politiſchen Conduitenſchein einbringen 
muß, ehe der Director der Erziehung sanſtalt den Con⸗ 
fing zur Heirath giebt. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 30. April. (A. 3.) Die für 
Einrichtung des Schulweſens niedergefegte Commiſſion 


= 


nächſt Elementarſchulen hergeſtellt werden. Dann eine 
Univerfität für höhere allgemeine Wiſſenſchaften und end⸗ 
lich Spezialſchulen, nämlich Militairſchulen, eine Marine⸗ 
ſchule, eine mediziniſche Schule — beide beſtehen ſchon 
— ferner eine Schule für Bildung von Pfortenbeam⸗ 
ten und endlich für Theologie und Jurisprudenz, die 
jezt an den Moſcheen ebenfalls ſchon beſtehenden Mob: 
waſſos. 


Auſtralien. 


Adelaide, 10. December. (H. N. 3.) Welch' ein 
ſchönes herrliches Land Süd⸗Auſtralien iſt, dürften Sie 
ſich kaum vorſtellen können. Dieſe von der Natur in 
jeder Hinſicht ſo reichbegabte Colonie bietet dem fleißi⸗ 
gen Auswanderer eln ungeheuer großes und zugleich ſehr 
lohnendes Feld dar. Zu dem tragfähigſten Boden kommt 
der ſchöne, klare Himmel, das geſunde Clima; kurz es 
vereinigt ſich hier Alles, um dem Auswanderer für ſeine 
Mühen aufs Herxlichſte zu lohnen. Ich habe die hie⸗ 
ſigen deutſchen Dörfer beſucht und hat es mich ſehr ge⸗ 
freut, bei den dortigen Einwohnern einen gewiſſen Wohl⸗ 
ſtand und eine innere Zufriedenheit wahrzunehmen; und 
auf mein Befragen, ob ſie wohl wieder nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren möchten, erhielt ich die Antwort, daß 
ſie nie, nie dieſe Colonie wieder verlaſſen wollten und 
nie ihre frühere Heimath wiederzuſehen verlangten. Ich 
glaube, daß dies am deutlichſten für dieſe Colonie ſpricht 
und daß Adelaide die voczüglichſte der auſtraliſchen Co: 
lonien fei, ſcheinen die übrigen Colonien jetzt ſelbſt ein⸗ 
zuräumen, da hier faſt wöchentlich ein kleines Küſten⸗ 
ſchiff mit Auswanderern von den benachbarten Colo⸗ 
nien ankommt. 7 N 


Miscellen. 5 

Bonn, 13. Mal. — Mit Auguſt Wilhelm 
v. Schlegel iſt wieder einer von den Männern hin⸗ 
gegangen, die mit Göthe, Schiller, Herder, Schelling, 


Tieck an der Entwickelung des deutſchen Volks gear⸗ 


beitet; einer jener vielſeitigen Geiſter, welche deutſche 
Wiſſenſchaft, deutſche Poeſie und Bildung auf die ver⸗ 
ſchiedenſte Weiſe, namenklich auch im Auslande, zur 
Geltung gebracht. Ueber die Verdienſte Schlegel's ein 
Urtheil zu fällen, iſt hier nicht der Dit, das ift auch 
bereits ſo oft geihehen, daß man ſchwerlich etwas 
Neues ſagen dürfte, zumal da Schlegel ſchon wäh: 
tend ſeines Lebens als eine hiſtoriſche Perſon angeſehen 
wurde. Als Dichter, das iſt allgemein anerkannt, hat 
er zur Ausbildung der deutſchen Sprache, ihrer For⸗ 
men, ihrer Regeln, ſehr viel beigetragen; er hat die Poe⸗ 
ſie gereinigt und geläutert, 
Schätze theilweiſe durch eigene Werke, mehr noch durch 
die trefflichen Ueberſetzungen aus dem Engliſchen, Por⸗ 
tugieſiſchen, Italieniſchen und dem Sanscrit bereichert, 
indem er nicht allein in allen dieſen Beziehungen Bahn 
brach, ſondern auch gleich ſolche Muſter hinſtellte, daß 
ſie in der Folge nicht mehr erreicht wurden. Seine 


ſcharfen Kritiken, wie ſie namentlich in die frühe Zeit 


ſeines Auftretens fallen, haben vielleicht eben ſo großen 


Nutzen geſtiftet, wenn ſie auf der anderen Seite auch 


dem Verfaſſer ſelbſt manchen Feind und Gegner er⸗ 
weckten. Mit ſeinem Bruder, Fried. v. Schlegel, den 
er an Schönheit und Klarheit, aber nicht an Tiefe der 
Sprache und des Gedankens übertraf, hat er ſtets ein⸗ 
müthig gewirkt und geſchaffen und einem hohen edlen 
Ziele nachgerungen. Schlegel hat ein Leben durchgelebt, 
wie es Wenigen zu Theil wurde, ein Leben, wie ſich 
nur Göthe eines in fo reichem und bewegten Maaße 
rühmen konnte. Mit allen Koryphäen dieſer langen 
Zeit ſtand er in Berührung, und nicht wenige darun⸗ 
ter hat er ſeine Freunde genannt. Mit ſeinem Bru⸗ 


und unſere literariſchen 


der, mit Tieck und Novalis, bildete er jenen bedeuten⸗ 
den Freundſchaftsbund, der in der Zukunft ſich viel⸗ 
leicht nie mehr wiederſehen wird. Schlegel nimmt die 
Verehrung und Hochachtung nicht allein aller Deter, 
die ihm nahe geſtanden, ſondern des ganzen gebildeten 
Deulſchlands mit ins Grab! 8 


Saphir ſagte neulich in ſeiner humoriſtiſchen Vor⸗ 
leſung: Man fagt, Europa iſt mit Menſchen überfüllt, 
darum müſſen ſie auswandern. Wahnſinn! Wenn 
Europa mit Menſchen überfüllt iſt, warum ſind denn 
unſere Concerte und Theater leer? Geht man bei einem 
Schneider vorbei, fo fehlen noch alle Menſchen, die in 
die Kleider hineingehen ſollen; gehen wit bei einer 
marchande de modes vorbei, ſo fehlen noch alle 
Köpfchen und Schädel, welche die Hüte und Hauben 
aufſetzen ſollen; gehen wir an einer Uhrenhandlung vor⸗ 
über, fo fehlen die Menſchen, die fie brauchen; fragt 
man die Aerzte, ſo fehlen ihnen die Kranken; fragt 


man die Gaſthäuſer, ſo fehlen ihnen die Geſunden; 


fragt man die Sargmagazine, fo fehlen ihnen die Todten. 
Geht man an unſeten Journalen vorbei, ſo fehlen ihnen 
die Abonnenten; geht man bei unſeren Mädchen vor⸗ 
über, ſo fehlen ihnen die Freier; fragt man die Ehe⸗ 
frauen, ſo fehlen ihnen oft die eigenen Männer! Wie 
kann bei diefen Umſtänden Europa mit Menſchen über⸗ 
füllt fein? 


Marſeille, 8. Mal. — Eine Schreckensſcene hat 
ſich heut in unſern Straßen ereignet. Es zeigte ſich 
ein altes wahnſinniges Weib; die Unglücktiche wurde 
von einer Schaar Kinder mit Spott verfolgt. Dies 
erregte ihre Wuth, ſie wandte ſich um, ſchlug mit einem 
dicken Stecken unter dieſelben, und tödtete ein Kind von 
einigen Monaten, das ſich auf dem Arm einer Frau 
befand. Dies erbitterte wiederum das Volk ſo ſehr ge⸗ 
gen die Wahnſinnige, daß man ſie packte und bei den 
Haaren fortſchleifte. Sie würde vom wüthenden Pöbel 
unfehlbar getödtet worden ſein, hätte man ſie nicht im 
nächſten Wachthauſe in Sicherheit gebracht. Doch iſt 
in Folge der erlittenen Mißhandlungen für ihr Leben 
zu fürchten. . 


Bugeaud hat in Algerien mehr geleiftet, als alle 


ſeine Vorgänger; aber durch welche Mittel? Die fran⸗ 


zöſiſchen Berichte beobachten darüber ein patriotiſches 
Schweigen, und der Marſchall ſcheut kein Meile, br 
vindiscreten“ Berichterſtattern ein noch ſtrengeres Schwei⸗ 
gen aufzuerlegen, ſo daß nur hin und wieder einzelne 


Stüde der algerischen Krieyführung zu den Ohren der 


eutopäiſchen Civiuſation dringen. Wie man es dort 
aber treibt, mag folgende Stelle der „Berl. Voſſ. 3. 
aus dem Bericht eines preußiſchen Offiziers zeigen, der 
im vorigen Jahre dem Feldzuge gegen die Kabpien bei⸗ 
wohnte: „In der Nähe des Feindes angekommen, hielt 
der Marschall an feine Offiziere eine Anrede, welche 
mit den Worten ſchloß: „Uebrigens iſt man mit fo al⸗ 
ten erfahrenen Soldaten, wie Sie, meine Herren, find, 
immer ſeiner Sache gewiß. Machen Sie den Leuten 
noch bekannt, daß ich für jeden abgeschnittenen Kopf 
zehn Franken, für ein Paar Ohren ſechs Franken zahle; 
es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß der Kabyle erſt ge⸗ 
tödtet wird!” Em deifällges Gemurmel erhob ſich 
aus dem weiten Kreiſe der Offiziere, und ein freudiges 
Lächeln verklärte alle Geſichter. Verwundert blickte ich 
um mich, um irgend woher die Beſtätigung zu verneh⸗ 
men, daß mich meine Ohren getäuſcht, oder daß das 
Gehörte nur als Scherz zu nehmen ſei; doch die zu⸗ 
fetedenen heiteren Mienen in der ganzen Verſammlung 
belehtten mich bald eines Andern, und überzeugten mich 
von dem unverblümten Eenſte jener Worte.“ — Mag 
es fein, bemerken dazu die „Mainzer Unterhaltungs⸗ 
Blätter“, daß das „Ländlich⸗Sittlich“ auch hier theil⸗ 
weiſe als Grund der Entſchuldigung gelten darf; aber 
wie lernen daraus doch zugleich, was wir von den De⸗ 
clamationen der Franzoſen als „Verbreitern europäifcher 
Geſittung in Afrika“ zu denken haben; wir lernen dar⸗ 
aus, was die Völker zu gewärtigen haben, wenn die in 
dortiger „Schule“ gebildeten Offiziere einſt in einem eu⸗ 
ropäiſchen Kriege thätig werden ſollten; wir lernen dar⸗ 
aus endlich, wie wahnſinnig es iſt, wenn deutſche Aus⸗ 
wanderer Heil in einem Lande ſuchen, wo ſolche Tür⸗ 
kenkriegsfübrung noch „nothwendig“ erſcheint, um eine 
Art von „Sicherheit und Ruhe“ herzustellen, die aller 
Unmenſchlichkeit ungeachtet dennoch wieder prodlemati⸗ 
ſcher als je iſt. ve 


In der Ebene von Maraguita, zwei Tagemärſche von 


Bogota entfernt, fiel eine ungeheure Lawine herunter und 
wälzte in einer Fläche von 6 Quadtatmeilen Ströme 
von Schnee, Erde und Kieſelmaſſen mit ſich fort, die 
in ihrem Fale Baume, Häuſer und Pflanzungen 
weit und breit, vernichteten. Gegen taufend Menschen 


ollen das Opfer dieſer furchtbaren Naturerſcheinung ge⸗ 
worden ſein. 5 Br . 


* 


I 


* 
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(Selbſtverbrennung der Hellſeherin in Si⸗ 1 haben. Denn nach dem angeführten Briefe hat die faͤllt ihn heftiger Durchfall und Erbrechen, was fo lange 
Geſellſchaft während des verfloſſenen Jahres mehr als | dauert, bis das Gift gänzlich aus dem Körper entfernt 
16,000 Pfund ſolcher Zähne und Kinnbacken gefammelt, iſt, worauf Beſinnung, Eßluſt und völlige Geſundhelt 


bika, im Cillier Kreiſe Steiermark.) Dieſes ſeltſame 
Mädchen hat ſich, wie Dr. Rud. Puff (ein omindfer 
Name) in der „Stiria“ meldet, am Oſterſonntage 23. 
März 1845 mit dem ſchauerlichſten Stoicismus durch 
Selbſtverbrennung den Tod gegeben. Schon in den 


‚ erften Tagen des März durchſtach ſich das Mädchen 


mit einem ſcharfen Meſſer Hände und Füße, und nach 
Landesart ziemlich rauh als Närrin behandelt, lebte ſie 
nur dem Wunſche, ſich am Charfreitage geißeln zu laſ⸗ 
ſen. Daran verhindert, benutzte ſie am Oſterſonntage 
die Entfernung der Hausgenoſſen zum Frühgottesdienſte 
und die Abweſenheit der im Keller beſchäftigten Mut⸗ 
ter, kroch in den ſtark geheizten Backofen, in welchem 
ſie erſt nach längerer Zeit gefunden, und zwar noch 
lebend, aber im entſetzlichſten Grade verbrannt und ent⸗ 
ſtelt, herausgezogen wurde. Nach wenigen Stunden 
unſäglicher Qual endete ein Weſen, über welches nach 
der Sitte des Tages viel zu viel geredet und viel zu 
wenig gedacht worden war. N 5 
(Borsa dfia ele Elfenbein.) Das engliſche 
Athenaeum berichtet nach Briefen aus Sibirien über 
einen neuen daſelbſt entſtandenen Handel. Wahtend der 


letzten Jahre nämlich ſcheint man in verſchiedenen Thei⸗ 


len dieſes ausgedehnten Landes, in größerer oder gerin⸗ 
gerer Tiefe, unter dem Erdboden reiche Lager von Ma⸗ 
ſtodonknochen aufgefunden zu haben, und da die Zähne 
und Kinnbacken dieſes Thieres, welche ſich in großer An⸗ 
zahl unter den Knochen finden, nicht nur alle Eigen⸗ 
ſchaften des von den Elephanten kommenden Elfenbeins 
beſitzen, ſondern es ſelbſt noch inſofern übertreffen, als 
ſie mindec ſpröde ſind und nicht ſo leicht vergelben, ſo 
hat ſich eine Geſellſchaft von Kaufleuten gebildet, um 
dieſe Schätze Sibiriens auszubeuten. Der Anfang bie: 
ſer Unternehmung ſoll einen vorzüglichen Erfolg gehabt 


welche ſämmtlich nach Petersburg gebracht und dort un⸗ 
ter dem Namen Sidiriſches Elfenbein dreißig bis hun⸗ 


dert Prozent theurer als das von den Elephanten ſtam⸗ 


mende Elfendein verkauft worden find. Die aus bier 
ſem neuen Elfenbein verfectigten Gegenftinde ſollen in 
der Hauptſtadt ſehr geſucht werden. f 
(Mittel gegen die Waſſerſcheu.) Folgendes 
Mittel, welches in Hardp's amerikaniſcher Reiſe von 
1830 zu finden iſt, möchte von den Herren Aerzten 
nicht überfehen werden. Hardy ſagt: Dies Mittel iſt 
auch dann noch wirkſam und hat ſich als untrüglich in 
mehren Fällen erwieſen, wenn auch die Waſſerſcheu be⸗ 
reits ausgebrochen war. „Ein Lab (d. i. ein Stoff, 
welcher die Milch gerinnen macht, wozu man ſich ge⸗ 
wöhnlich eines Kälbermagens bedient) muß in etwas 
mehr als ½ Maaß Waſſer, ungefähr 5 Minuten lang, 
aufgeweicht werden. Hierauf iſt ſo viel gepulverter 
Sabadillſamen (veratrum Sabadilla) hinzuzufügen, 
als man zwiſchen dem Daumen und drei Fingern faſ⸗ 
fen kann. Nach Hineinſchüttung dieſes Samens muß 
derſelbe mit dem im Waſſer aufgeweichten Lab ſorg⸗ 
fältig untereinander gemiſcht werden. Hat nun der 
Kranke gerade keinen Fieberanfall, ſo wird ihm der vor⸗ 
ſtehend beſchriebene Trank eingegoſſen und er nahe an 
einen warmen Ofen gebracht. Tritt Ruhe bei dem 
Kranken ein, ſo braucht das Mittel nicht wiederholt 
zu werden. Erfolgt aber ein neuer Wuthanfall, 
ſo iſt dem Kranken eine zweite Gabe dieſes Trankes zu 
reichen, worauf der Leidende unfehlbar ruhig werden und 
in einen tiefen Schlaf fallen wird. Dieſer dauert 24 
bis 48 Stunden, je nachdem die Körperkraft des Kran⸗ 
ken größer oder geringer iſt. Nach dem Erwachen be⸗ 


Tagesgeſchichte. 


Sqleſif 


4 Beeslau, 18. Mai. — Am geſtrigen Tage fand, Auf geſchehene Einladung hatte eine Deputation der 


Breslau. Der Begierungs- init» Supenumene | nachdem am Aten d. M. die Prüfung ſämmtlicher Zög⸗ 


VHiver iſt zum Kreis⸗Secretär des Namslauſchen 
Kreiſes befördert worden. Der zritherige Kantor in 
Satne, Litte, als Kantor an der evangeliſchen Kirche, 
und Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Sulau. 
Der bisherige Pfarrer Siegmund Stephan in Woh⸗ 
lau iſt zum Pfatrer der katholiſchen Curatie in Ohlau, 
und an deſſen Stelle der bisherige Pfarrer zu Winzig, 
Martin Huber, zum Pfarrer der katholiſchen Curatie 
in Wohlau befördert worden. Der bisherige Curatus 
zu Leubus, Alvarus Jäckel, iſt zum katholiſchen Pfar⸗ 
rer in Berzdorf, Kreis Münſterberg, ernannt worden. 
Die Kandidaten des evangeliſchen Predigtamts: Riedel 
aus Polniſch⸗Wartenderg, iſt zum Paſtor an der 
evangeliſchen Kirche zu Droſchkau, Namslauer Kreiſes, 
Heintich Auguſt Gerhard zum Pastor secunda- 
rius an der evangeliſchen Kirche zu Großburg, Kreis 
Strehlen, Reinheld Schlegel zum Paſtor an der 
evangel. Kirche zu Piscorſine, Wohlauer Kreiſes, vocirt 
worden. Der bisherige interimiſtiſche Lehrer Robert 
Friedrich Redlich iſt zum wirklichen evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer in Bautke und Dahme, Wohlauer Kreiſes, und 
der bisherige Eleve des Muſik⸗Inſtituts für Kirchen⸗ 
muſik, Karl Mettner, zum Kantor an der evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Ohlau vocirt worden. 

Der Dr. med. Keller zu Frankenſtein iſt zum Bade⸗ 
und Brunnenarzt für Nieder⸗Langenau erwählt und be⸗ 
ſtätigt worden. — 5 2 

Die Errichtung einer Action = Geſellſchaft für den 
Chauſſeebau von Reichenbach nach Nimptſch über Gna⸗ 
denftei und das für dieſelbe entworfene Statut iſt mit⸗ 
telſt Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 11. April d. J. 
genehmigt worden. ö 


* Breslau. Ihre Majeſtät die Königin haben ge⸗ 
ruht, in allerhöchſter Anerkennung des Werthes der 
von der Frau Amtsräthin Hagemann verfaßten und 
bei Eduard Trewendt in Breslan erſchienenen Schrift 
„die untrügliche Heilung des Stammel⸗ und Stotter⸗ 
übels“ eine Anzahl von Exemplaren zu fordern, und 
dieſe den Vorſtehern der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten 
zur Anwendung zu empfehlen. a 


+ Breslau, 20. Mai. — Dem Vernehmen nach 
iſt es den Bemühungen des Banquier Hrn. Herrmann 
Friedländer gelungen, daß die beiden Unternehmer der 
biefigen Gas⸗ Beleuchtung ihren Contract einer aus 
den erſten Männern der Stadt ſich bildenden Gefell: 
ſchaft, die das Geſchäft auf Actien begründen, übertra⸗ 
gen. Es iſt dies ein großer Vortheil, da ſchon mehrere 
ausländiſche Geſeüſchaßzen fi darum beworben haben. 


An der Spitze des Untern 
Gebe Sm ec en ee dee 


i ecke, 
Rath Schiller, Banquier Hermans eee 
und Kaufmann Reimann. Pa * 


linge der vom Herrn Rabbiner Dr. Geiger gegründeten 
und unter deſſen ſpecieller Aufſicht ſtehenden Religions- 
Unterrichts⸗Anſtalt vorangegangen war, die feierliche Ent⸗ 
laſſung der Herangereiſten in der großen Synagoge 
ſtatt. Es verſammelte ſich zu dieſer Feierlichkeit eine 
große Volksmenge, und beehrten auch dieſelbe durch ihre 
Anweſenheit die hohen Behörden hieſiger Stadt. 


* Aus der Grafſchaft Glatz, im Mal. — 
Ein Kaufmann aus Chemnitz in Sachſen kam auf ſei⸗ 
nen Gefhäftsreifen vor Kurzem nach Landeck und kehrte 
daſelbſt bei einem Kaufmanne ein, um, wie früher ſchon 
einige Male, auch jetzt Handelsverbindungen mit ihm 


anzuknüpfen. Nach Abſchluß des Geſchäftes wurde von 


den großen Ereigniſſen auf dem Gebiete der Kirche ge⸗ 
ſprochen, und der Landecker erkundigte ſich ſehr theilneh⸗ 
mend nach den Fortſchritten der kirchlichen Bewegung 
in Sachſen. Der Chemnitzer Kaufmann verwies im 
Allgemeinen den Fragenden auf die Mittheilungen der 
periodifchen Preſſe, fügte aber bei, daß in Sachſen die 
Ultramontanen, wahrſcheinlich durch die Schritte der Re⸗ 
gierung ermuthigt, ihr Haupt etwas zu kühn erhöben 
und erzählte, daß er an einem öffentlichen Orte mit einem 
allzuſtark rechtgläubelnden Ultramontanen in einen 
ziemlich unangenehmen Conflict gerathen ſei, der nicht 
ohne die ſtörendſten Folgen für dieſen geblieben. Er ge⸗ 
dachte ferner des bekannten Erlaſſes der baprifchen Re: 
gierung, welche, aus der ' chriſt⸗katholiſchen Bewegung 
Communismus und Radikalismus herausgeſühlt 
habend, ſich derſelben entgegengeſetzt habe. Während 
eines kurzen Aufenthaltes in Dresden, erzählte er weiter, 
habe er den Pfarrer Kerbler gehört, und er könne nicht 
Worte finden, den tief rührenden Eindruck zu ſchildern, 
welchen die von ächt chriſtlichem Geiſte durchwehten Worte 
des beredten Seelſorgers auf alle Anweſenden gemacht 
haben. Alle ſeien von der Innigkeit und Herzlichkeit 
der Rede ergriffen worden, und faſt keines Zuhörers Auge 
habe man thränenleer geſehen. Bei dieſen Worten ſieht 
der Chemnitzer Kaufmann zu ſeinem nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen die Augen des Landecker römiſch⸗katholiſchen Gr: 
ſchäftsfreundes ſich mit Thränen füllen, und dem üderraſch⸗ 
ten Frager wird die noch überraſchendere Antwort, daß 
jener Heiſtliche Redner des gerührten Mannes 


leibeigner Sohn ſei. — Ob wohl die Buchhand⸗ ten. 


lung Manz in Regensburg die gläubige Welt mit 
einem zuſammengelogenen Fabrikate, wie gegen Johann 
Czerski, fo gegen Karl Kerbler beſeligen wird?? !“ 


Reichenbach. Am 18. Mai Bu 8 

in dem von einem — Ds der ep hiess kon⸗ 
j i am 

a ana a meinde ſtatt. Den zahlreich er: 


ſchienenen Theilnehmern e Hr. Lotterie⸗Einnehmer 


Franz Scholz in anſprechender Rede den Zweck ihres Hierſeins. 


cher Nouvellen Courier. 


Knaben gewiſſer Familien 


zurückkehrt.“ An einer andern Stelle der Hardy'ſchen 


Reiſe wird noch geſagt, daß die Mexikaner ſiedendes 


Waſſer, auf Eſchenholz gegoſſen, als gewöhnlichen Trank 
gebrauchen, und daß Alle, die ſolches thäten, nie, weder 
von der Waſſerſcheu, noch von einem Huſten könnten 
befallen werden. (Gem. Unterh.⸗Bl.) 
(Mikroskopiſche Organismen im Guano.) 
Profeſſor Ehrenberg 's „neue Unterſuchungen über das 


kleinſte Leben als geologiſches Moment“, aus einem 


Vortrage in der königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin, enthalten zahlreiche neue Forſchungen über die 
Verbreitung der Infuforien, und unter dieſen auch dies 


jenige, daß der Guano von verſchled 
Localitäten eine si ee 


gen mikroskopiſchen Seethieren enthal 

darin 75 verſchiedene Arten pi par 8 
Ueber die Herkunft dieſer kleinſten Geſchöpfe in dem 
geſchaͤtzten Düngmittel theilt derſelbe folgende Bemer⸗ 
kungen mit: Wenn der Guano ein Product der See⸗ 
vögel iſt, fo find dieſe Seethierchen nur auf ſolche Weiſe 
in denſelben gelangt, daß ſie zweimal verzehrt worden 
find, einmal von Würmern oder Fiſchen, und dieſe erſt 
wurden von Vögeln berzehrt. Vögel verzehren nicht 
unmittelbar ſo viel Infuſorien haltendes Waſſer. Da 
die Fiſche, nach des Verfaſſers Beobachtungen, nur ſel⸗ 
ten Infuſorien in ihrem Darme zeigen, daher ihre Nah⸗ 
rung meiſt von kleinern Fiſchen oder Pflanzen wählen, 
ſo möchte man glauben, die bisher als den Guano 
liefernd angeſehenen Cormorane und Pellcane, als echte 
Fleiſchfreſſer, möchten weniger Theil daran haben als 
Strandvögel, die nur Seewürmer ſuchen. 


chriſtkathol. Gemeinde zu Schweidnitz den Wunſch er⸗ 
füllt, der heutigen Verſammlung hier beizuwohnen. Nach⸗ 
dem Hr. Scholz ſeinen Vortrag beendigt hatte, trug 
Herr Lieutenant Drabich eine Jedermann verſtänd⸗ 
liche Ueberſicht rein bibliſcher Satzungen vor. Beide 
Vortrage wurden in lautloſer Stille und mit der ge⸗ 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit vernommen, ein ſicherer Be⸗ 
weis, daß ſie von Herzen zu Herzen gingen. Es un⸗ 
terzeichneten hierauf 68 männliche und weibliche Perſo⸗ 
nen, unter denen viele Familienhäupter ſich befinden. 
Man ſchritt nunmehr zu der Wahl eines proviſoriſchen 
Votſtandes. Noch hatte Hr. Juſtitiarius Pohl die 
Güte, der Verſammlung anzuzeigen, daß, da die Ge⸗ 
meinde in Schweidnitz ſich täglich vermehre, ſie die Aus⸗ 
ſicht babe, in nicht zu langer Zeit einen eignen Geiſtli⸗ 
chen anzuſtellen, der alsdann gewiß bereit ſein würde, 
auch hier in Reichenbach die gottesdienſtlichen Handlun⸗ 
gen zu leiten. Dieſe Aeußerung wurde mit dankerfüll⸗ 
ter Freude vernommen und die Verſammlung hierauf 
nach einem ſtillen Gebet entlaſſen. (Reichenb. Wanderer.) 


u Merſchwib, 14. Mai. — Der heutige Tag 
war für Jung und Alt der Gemeinden Merſchwitz und 
Herrndorf im Lübener Kreiſe, und für Viele auch außer 
denſelben, ein wahrer und ſeltener Feſttag, der Aller Her⸗ 
zen freudig und dankbar bewegte. Und der Mittelppunkt 
dieſes Feſtes war ein würdiger Lehrergreis, Herr J. G. 
Gäbler, ein Mann, der mit ſeltener Treue und Ausdauer 
46 Jahre lang in dieſer Kirchen⸗ und Schulgemeinde 


als Organiſt und Schullehrer gelebt und gewirkt hatte. 


Heute galt es, fein fünfzigjähriges Amts jubiläum 
feierlich zu begehen. Und dei ſeinen Vorgeſetzten, bei 
ſeiner Gemeinde, wie im Kreiſe ſeiner benachbarten Amts⸗ 
genoſſen hatte es nur der Andeutung vertrauter Freunde 
des Jubilars bedurft, um die verſchiedenartigſten Bes 
mühungen zur Verſchönerung Diele Tages hervorzurufen. 


© Aus dem Liegnleſchen. In der paͤdagogiſchen 
Revue, Septemberheft 1844, findet ſich ein Auffas über 
die preußiſchen Be Mae, der, anknüpfend an die 
Schrift von H. Lentz, deſonders das Wahlſtädter im 
Auge gehabt zu haben ſcheint. Bis jetzt haben wir 
uns — — Erwiederung Seitens des Kadet⸗ 

’ ta 

OR angegebene us zu folgen fcheint, daß der 
der Wahrheit nicht 


wird ihnen gerade ſehr abweichen mögen. Es 


eine noch ſtattfindende Erziehung von 
h : zu Offizieren zur Laſt 
ee die ihnen eigenthümliche Didaktik und 

ation dem Leben der Gegenwart eher entftemdet 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


\ 


Mit einer Beilage. 


Status und die Ausftellungen von 


anſehnliche Beimiſchung von kieſelſchali⸗ | 


— — 


ihnen fein, wir. verueiheilen nur dieſen Zufall. 
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Beilage zu M 115 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzung.) 


als zugeführt werden. Sie ſeien Bildungsſtätten zu ei⸗ Ehriſtkatholiken längſt erfolgt. 


nem Berufsteben für Kinder, die einer Berufsbildung 
noch nicht fähig, noch nicht bedürftig ſind. 
ſchulen, die auschließlich zum militairiſchen Berufe hin 
leiten, ohne die dem Militair nöthige allgemeine lelemen⸗ 
tariſche) Bildung zu beſorgen, und doch brauche ſo ein 
einziges Kadettenhaus jährlich gegen 40,000 Real., um 
ſeine Lehrer, Erzieher u. ſ. w. zu unterhalten. Es 
wetde darin militätiſch erzogen und civil unterrichtet; 
das erziehende Perſonale untertichte nicht und das un⸗ 
terrichtende erziehe nicht; das Lehr⸗ oder Civilperſonal 


aber ſei gänzlich dem Erziehungs⸗ oder Miti⸗ 
tale ⸗Perſonal untergeordnet. Der Kommandeur 
fi auch zugleich Studien ⸗ Director. Niemand 


kann bloß durch Anciennetät zum Directorat gelangen; 
der Beſitz dieſes Amtes kann nur von der Tichtigkeit 
abhangen, ſieht man doch gegenwärtig in allen Branchen 
auf die Brauchbarkeit der Kandidaten. Daß hierin nicht eine 
Beurtheilung oder Verurtzeilung ſämmtlicher Komman- 
deurs ausgeſprochen liege, verſteht ſich von ſelbſt, es 
mögen zufällig wiſſenſchaftlich gebildete Leute 1 — 
Die 
Wiſſenſchaft muß Beruf des Directors fein, nicht Lieb⸗ 
baberei. Dürfte jemals ein Solcher (ein Laie der Wiſ⸗ 
ſenſchaft) es unternehmen, mit dem routinirten Lehrer 
Über- deſſen Unterrichts welſe diekutiren zu wollen? Er 
darf ihn höchſtens in allgemeinen, nichtsſagenden Phra⸗ 
fen beiobigen, daher kommen denn die Belobungen eines 
ganzen Perſonals, wovon kaum die Hälfte arbeitet und 
von den Arbeitern kaum die Hälfte ernſtlich und mit 
Erfolg. Wie will er nur eine Konferenz leiten? Selbſt 
die bisherige Form der Fundation beibehalten. würde bei 
gehöriger Einrichtung das geſammte Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 
perfonal aus 9 Perſonen deſtehen, welche reichlich von 
dem Einkommen jener 9 Individuen, die keine einzige 
Lehrſtunde geben, beſoldet werden können. Das mili⸗ 
täriſche Exerzitium dürfte ein tüchtiger Unteroffizier hin⸗ 
länglich traktiren u. ſ. w. 


— 


Das Geſetz und die Chriſtkatholiken. 


% Breslau, 19. Mai. — Jemand, der 
„als Gaſt““ in eine gottesdienſtliche Verſamm⸗ 
lung der Chriſtkatholiken gelangt war, berichtet 
darüber im römiſchen Kirchenblatte. Was das 
ſagen will, weiß jeder, welcher den Geiſt dieſes Inſtitu⸗ 
tes kennt. Der Berichterſtatter nennt es einen gewalti⸗ 
gen Verſtoß gegen Liebe und Wahrheit, wenn ausge⸗ 
ſprochen worden iſt: „Rom verdammt die Andersgläu⸗ 
bigen und ſpricht ihnen die Seligkeit ab.“ Wir können 
darauf nur entgegnen, daß „Rom“ den Herrn Gaſt 
ſehr tadeln würde, wenn er die Un⸗ und Irrgläubigen 
an der tömiſchen Seligkeit Antheil nehmen laſſen wollte. 
In der erſten öffentlichen Sitzung des Tridentinums, 
welches über alle Andersglaubende das Anathem verhängt, 
wurde z. B. ausgeſprochen, alle Ketzer müßten aus ge⸗ 
tottet werden; man möge ſich auch an die Gründon⸗ 
nerſtagsfeier in Rom und die famöfe Bulle erinnern, die 
an dieſem bei allen Cheiften der Verſöhnung gewidmeten 
Tage verleſen wird. Dec Berichterſtatter ſagt aber auch, 
daß die Chriſikatholiken „das Geſetz mit Füßen 
treten“, weil ſie die actus ministeriales durch ſelbſt 


gewählte und vom Staate noch nicht beftätigte: Geiſt⸗ 


Zur Beruhigung des Berichter⸗ 


li . 
che vollſtrecken laſſen 88. des Aug. 


attets wollen wir die hierher gebörigen 
Landr. mittheiten. Der Grundſab Thl. 
9. 2. „Jedem Einwohner im Staate muß 
eine vollkommene Glaubens und Gewiſſens⸗ 
freiheit geſtattet werden“ ſteht an der Spitze der 
kirchlichen. Geſetzgebung unſeres Staates und ſichert den 
Glauben eines jeden Chriſtkatholiken, während $. 10. 
„wohl aber können mehrere Einwohner des 

taates, unter deſſen Genehmigung, zu Re⸗ 
ügionsübungen ſich verbinden“ ihm auch feine 
Kirchengeſellſchaft unter Vorbehalt der ſtaatlichen Ge⸗ 
nebmigung garantitt. Welche Kirchengeſellſchaft Ausſicht 


auf dieſe ſtaatliche Anerkennung habe, it im 613. aus⸗ 9 


„Jede Kirchengeſellſchaft iſt vers 
ihren Mitgliedern Ehrfurcht gegen 
die Gottheit, Gehorſam gegen die Geſetze, 
teue gegen den Staat, und ſittlich gute 
efinnungen gegen ihre Mitbürger einzu⸗ 
flößen.“ Dem in dieſem g. ausgeſprochenen Grund⸗ 


geſprochen: 
pflichtet, 


> füge huldigen die Chriſtkatholiken im vollſten Maße, ha⸗ 


ben alſo keinen Grund, ſich vor dem Staate und der 
öffentlichen Meinung zu fürchten. Hören wir ferner, 
was §. 21. ſagt: „Jede Kirchengeſellſchaft, die 
us ſolche auf die Rechte einer geduldeten 
Anſpruch machen will, muß ſich bei dem 
Staate gebührend melden, und nachweiſen, 
aß die von ihr gelehrten Meinungen nichts 
enthalten, was den Grundſätzen des . 13. 
juwidet läuft.“ Dieſe vorgeſchriebene gebüh⸗ 


Special⸗ 


Mittwoch den 21. Mai 1845. 
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tende Meldung und Nachwelſung iſt Seitens der] die Herren Dowiat und Rudolph in Danzig zum erſten 
Beſcheid haben fie | Male fungiren ſollten; man mußte daher, da k. in anderer 
noch nicht; was ſie alſo inzwiſchen zu thun hat⸗ Weg übrig blieb, das von ꝛc. Herzog ſelbſt redigirte 
ten, war, alle ihre Schritte öffentlich vor Jeder⸗ „kathol. Wochenblatt aus Oſt⸗ und Weſtpreußen“ bes 
mann's und auch der Behörde Augen zu thun und nutzen, welches bereits in M ßeredit geratden war. Aber 
alle vorgenommenen Handlungen noch beſonders zur auch hier ſollte der treffliche Artikel nicht das Licht der 
Kenntniß der letzteren zu bringen. Haben fie dies ges Welt erblicken, denn die Cenſur geſt tete den Abdruck 
than, wie ſie es gethan haben, fo können fie getroſt den nicht!!! Was blieb nun noch übrig? Man ging damit in 


2. Tit. 11. 


Ausſpruch des Staates erwarten, deſſen Pflicht es iſt, 
gegen jede Uebertretung der Geſetze ſchleunigſt einzuſchrei⸗ 
ten. Dieſes Einfchreiten ift nicht erfolgt, woraus den 
Chriſtkatholiken eine factiſche Duldung, um nicht zu ſa⸗ 
gen Anerkennung, längſt zu Theil geworden iſt, der auch 
die geſetzliche Genehmigung und Beſtätigung der bereits 
vorgenommenen Handlungen und actus ministeriales, 


das „ſchleſiſche Kirchenblatt“, die letzte Zus 
flucht, wo man die Gewißheit hatte, den Aufſatz 
anzubringen! Weiter: der Auſſatz enthält auch 
die keine, durch eine Menge un verdächtiger Zeug⸗ 
miſſe feſtgeſtellte Unwahrheit. Wer ſich des Näheren 
darüber belehren will, leſe die kleine Schrift „zur Wür⸗ 


welche der Behörde angezeigt worden find, unzweifelhaft digung zweier Pamphlete“ von Friedrich Gerhard. 


nachfolgen dürfte. Der Delator des Kirchenblattes mag 
ſich aber auch über die geſchehene Berufung und Ein⸗ 
führung neuer Geiſtlichen, die ihn fo ſehr empört hat, 
beruhigen. F. 61. beſtimmt als Haupterſorderniß der 
Zulaſſung zum geiſtlichen Amte Folgendes: „Ohne vor⸗ 


Sie enthält zuerſt ein vom Gaſtwirth Bäcker zu Star⸗ 
gardt unterſchriebenes Protokoll, woraus wir nur fol⸗ 
gende Stelle mittheilen wollen: „Von einem unan⸗ 
ſtändigen Betragen in der Geſellſchaft oder von uns 


hergegangene genaue Prüfung feiner Kennt⸗ ſchicklichen Forderungen an meins Leute Seitens der 


niffe und feines bisher geführten Wandels 
ſoll Niemand zu einem geiſtlichen Amte ge: 
laſſen werden.“ Die chriſtkatholiſche Gemeinde hat 
aber entweder ehemalige römiſche Prieſter oder ehemalige 
proteſtantiſche pro ministerio geprüfte Theologen beru⸗ 
fen; dle einzige Ausnahme macht ein Cididat der 
katholiſchen Theblogie, don dem der Herr Berichterſtat⸗ 
ter aber ſelbſt angiebt, daß er von einem proteſtanti⸗ 
ſchen Conſiſtorialrath und einem Profeſſor der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft geprüft worden fe, §. 62. deſtimmt dann 
weiter: „Die übrigen Erforderniſſe zu einem 
geiſtlichen Amte bleiben nach Verſchfedenheit 
der Religionsparteien den vom Staate geneh- 
migten Grundgeſetzen und Verfaſſungen derſel⸗ 
ben vorbehalten.““ Nach der ſtaatlichen Genehmi⸗ 
gung der chriſtkatholiſchen Kirchengeſellſchaft werden 
dieſe „übrigen Erforderniſſe“ auch für ihre Geiſtlichen 
näher beſtimmt ſein; bis jetzt haben die Chriſtkatholiken 
an ihte Geiſtlich en dieſelben Forderungen geſtellt, welche 
die römiſche und namentlich die proteſtantiſche Kirche 
an die ihrigen machen. Lächerlich iſt es, wenn etwa 
der Berichterßatter meint, daß die bisherigen chriſtkatho⸗ 
liſchen Geiſtlichen nicht auf die Staatsgeſetze verpflichtet 
feren. Sie find’ es eben fo gut, als jedes einzelne Mit⸗ 
glied ihrer Gemeinde, und wären ſonſtige Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ganz unnöthig, da ſie keinem fremden geiſtlichen 
Oderhaupte gehorchen. Eine Vereidung derſelben als 
Staatsbeamte kann geſetzlich erſt nach der erfolgten 
Anerkennung Seitens des Staates erfolgen. Bis da⸗ 
hin müſſen die chriſtkatholiſchen Geiſtlichen ſchon auf die 
heilige Schrift, die Staatsgeſetze und ihr Gewiſſen allein 
verpflichtet bleiben. Ein juriſtiſcher Laie. 
Das römiſche Kirchenblatt 
bringt in ſeiner letzten Nummer einen. Artikel, begin 


nend „Oeffentuche Blätter” und unterzeichnet „Pelplin, 


den 22, April 1845, Biſchöfl. Culmiſches Klerikal⸗Se⸗ 
minar. Richter.“ Wenn man ſich, auch ohne die 
näheren Umſtände zu kennen, ſchon wundern mußte, wie 
das der „Erdauung“ gewidmete Kirchenblatt unter der 
Redaction des Herrn Dr. Joſeph Sauer, Rectots des 
fürſtdiſchoͤfl. Klerikal⸗Seminars, und unter der Cenſur 
des Herrn Domherrn Herber einen ſolchen Schmäh⸗ 
artikel bringen konnte, ſo erreicht dieſes Erſtaunen den 
höchſten Grad, wenn man erfährt, welche Bewandniß es 
mit dem fraglichen Auffıge hade. Wenn man ihn 
durchlieſt und ihn von Ausdeücken wie 
„ſurchtbar geſchlemmt“ — „Vomiren“ — „Zim⸗ 
mer voll Unrath“ — „verdorbene Menſchen“ — „feile 


Mädchen“ — „ſchimpflich entlaſſen“ — „Verbrechen“ 


— „geiſtiges Verderben“ — „Glücksritter“ — „Weg 
des Caſtors“ — erfüllt findet und bedenkt, daß alle dieſe 
Ausdrücke ſich auf die namentlich genannten Herren Ru⸗ 
dolph und Dowiat beziehen follen, ſo wird man irre 
werden, ob der Auſſatz wirklich von dem Vorſtande des 
Biſchöfl. Culmiſchen Clerikal⸗Seminars ausgehen, von 
errn Dr. Sauer vedigirt und von Herrn Domherrn 
Herber inprimirt fein könne. Aber man darf nicht dar 
ran zweifeln; man höre die Geſchichte des fraglichen 
Schmähartikels. Er wurde am 26. April dem Herrn 
Friedrich Gerhard in Danzig von Pelplin zur Auf⸗ 
nahme in deſſen politiſche Zeitung zugeſendet, von die⸗ 
ſem aber mit dem ſchriftlichen Bemerken, „daß Schmäh⸗ 
artikel in ſeine Blätter nicht aufgenommen würden,“ 
zurückgeſchickt. Ein Verſuch, den Artikel nunmehr in 
das Danziger Intelligenzdlatt zu bringen, ſcheiterte an 
dem Cenſurſtrich. Da wurde am 4. Mai derſelbe Auf⸗ 
ſatz dem Herrn Gerhard zum zweitenmale von dem 
Seminardirector Herzog zugeſendet, zugleich auch noch⸗ 
mals verſucht, demſelben im Intelligenzblatt Aufnahme 
zu verſchaffen. Natürlich wieder ohne Erfolg, Was 


geſchah; man wollte den Artikel um jeden Preis vor 
dem 11. Mat erſcheinen laſſen, weil an dieſem Tag 


Herren Cleriker, namentlich der Herren Rudolph 
und Dowiat iſt, wie ich eidlich verſichern 
kann, keine Rede geweſen. Um 8 Uhr Mor: 
gens des andern Tages fuhren die Herren Cleriker 
wieder von mir ab. Das verlaſſene Zimmer iſt durch⸗ 
aus nicht verunreinigt gefunden worden.“ Ferner bes 
zeugen der Oberförſter Grunwald, der Bisthums⸗RNen⸗ 
dant Bäcker und der Mühlenpächter Wels v. Lisczewski, 
fimmtlich aus Pelplin, „daß fie die Herten Rudolph 
und Dowiat während der ganzen Zeit ihres Aufenthal⸗ 
tes im hieſigen Clerikalſeminar als durchaus achtungs⸗ 
werthe, moraliſche und geſinnungs tüchtige junge Männer 
gekannt haben.“ Ferner bezeugt der Pfarrer Lukatis zu 
Rauden, unweit Pelplin, daß die genannten Cleriker 
„nach feiner innerften, auf tine längere perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft gegründeten Ueberzeugung nicht nur höchſt 
aufgeklärte und von einem tiefen wiſſenſchaftlichen Ernſte 
erfüllte Theologen, ſondern auch Männer von fo edlem 
Garakter, unbeflecktem Rufe und hoher Grfitung find, 
daß nur Wahn oder Bosheit ihre Moralität in Zweifel 
ſtellen kann“. Das Pamphlet vom 22. April fügt: 
Die Herren R. und D. ſeien ſchimpflich entlaſſen; 
beide aber find zweimal, (ſchriftlich am 4. März u. mündlich 
am 19. März) um ihre Entlaſſung einge kommen. Als 
ihnen dieſe verweigert wurde, erklärten fie am Sten 
Aptil ihren Abgang mit Beſtimmtheit aus eigenem An⸗ 
triebe. Und doch ſollen fie ſchimpflich entlaſſen fein? 
In dem Pamphlet vom 22. April iſt ferner geſagt: 
die Herren Rudolph und Dowiat ſeien, wegen der am 
27. Februar in Pr. Stargardt verübten Erc.ffe, ſchimpf⸗ 
lich entlaſſen, und dennoch hat der Biſchof Herrn Ru⸗ 
dolph am 30. März, alſo 5 Wochen nach jener Star⸗ 
gardter Reife geweiht und ihm die Minores ertheilt! — 
Wenn Herr Rudolph am 30. März — alſo ſchon 
5 Wochen nach der Stargardter Reiſe — noch wür⸗ 
dig war, die Weihe zu empfangen, wie kömmt es denn, 
daß er durch eben jene Stargardter Reiſe, welche doch 
ſeiner Weihe nichts in den Weg legte, jetzt mit einem 
Male aller Ehre baar geworden fein fol? Doch wohl 
nur, weil er ſich von Rom losgeſagt hat? 
Mit den Herren Rudolph und Dowiat zuſammen 
iſt det Clerſcus Knoumaper, noch jetzt Alumnus des 
Seminars, am 27. Februar in Pr. Stargardt geweſen, 
er hat dort den ganzen Tag und die ganze Nacht mit 
den erſteren in einem und demſelbrn Zimmer verlebt 
und iſt andern Morgens mit ihnen zuſammen nach 
Pelplin zurückgekehrt. Wie kommt es denn, daß dieſer 
noch heute würdig iſt, Aumnus des Seminars zu fein? 
Doch wohl nur, weil er ſich nicht von Rom losge⸗ 
ſagt hat? nc a 
In dem Pamphlet vom 22, April it auch noch ges 
ſagt: „fleiſchlich gefinnte Menſchen feien nicht würdig, 
römiſche Prieſter zu ſein.“ RER: 


m urzuueg 


Berichtigung. 
In dem Artikel aus Waldenburg befinden ſich einige 
Zeilen des ehrwürdigen ſchleſiſchen Dichters Ir. Neubeck; 
‚fie ſind durch einen Druckfehler unverſtändlich ges 
worden; man leſe: „Aus langem Schlummer iſt erwacht 
der Sonnenadler Wahrheit,“ u. ſ. w. 


4 — 


— 1068 — : 
Zweiſplbige Charade. | Aetien - Eonrfe i a Amſterbam, 14. Mal. — Heute Morgen fand 
Die Erſte iſt der Menſch, ſobald er tritt in's Leben; Der Verkehr in debe e e er BITTER | 


Die Zweite, die als Weib das äuß're Wachsthum änderten Courſen nicht belangreich. 


hebt Oberſchleſ. Lit. A, 4% p. C. 119 Br. Prior. 103 Br. . 
= dito Lit. B. 4% p. C. 112%, Br. rar a | London, 12, Mai, — An der hieſigen Börſe wer: 
Als Mann auch gleichſam kühn empor zum Himmel Sin ge ne 1 22 * % bez. den gegenwärtig fünfundſiebzig einheimiſche, und drei⸗ 
ſtrebt — Rhein. Prior.s@tamm 4% Zul.⸗Sch. p. C. 107 Br. 106%, Gib, undzwanzig fremde Eiſendahnactien cotirt, und in allen 

Das Ganze — müßt oft Stoff zu einem Himmel Oſt⸗otheiniſche (Koln⸗Minden) Zuſ. Sch o. C. 108 ½ Br. 108 G. dieſen Effecten findet täglich ein mehr oder weniger 
ö ö h Kiederſchleſ.Märk. Zuſ,-Sch. p. C. 109 8 es belebter Umfag ſtatt; unter den fremden Bahnen find 
geben. ee BEER. VAR: 20 frangönfche, 2 beigifche (öwen⸗Jemappe und Nas 
9. &. Aralan- Oberſchll. Zuf,Sch v. C. abg f. 100% Git, mur⸗Lüttich), nedſt einer ſpaniſchen (Royal North 


Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111, Gld. of Spain). 
Auflöſung des Räthſels in der geſtr. Ztg Bein 2 e = i 
j 4 * u. + Pp. C. a + 
Spiegel. a lipetme-Storbbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 1017,, bez. 


E n 2) vom 12. December 1815, ausgeſtellt an oder welche — din 

2 M [4 Ei enba n. ; | demfelben Tage von dem Erbſaſſen Jo⸗ ten ſind, hierdurch unt 1 

Niederſchleſiſch Maärkiſch f b 1 1 Auge übe 22 2 ki laden, d die Tune en 25 

. 3 un gen ‚ uejprüngli er 394 Rchlr., waigen Real⸗Anſprüchen an das Grundftüd 

Licitations 88 Eiſenbahnhof zu jest noch auf Höhe von 167 Rehle. ausgeſchloſſen ar ihnen deshalb ein ewiges 

S Bien ‚fee Vest 2 Nachmittags 3 Ühr ein Licttations⸗Termin > = 11 75 Gr verehel. Gei 15 2 er — eat, obige Proteſtalſon 

au i en „1. 7 iongfähiae Milde gülti i 8 ei er ird. j 

im techniſchen Bureau Hierfelöft Alibüßzerſtraße No. 45) anberaumt, wozu kautionsfähige | 15 No. 4 aid bei Guns Friedel Breslau = fen ori 1848. 


laden werden. ni f HR = 2 8 7 
une Eee etions-Besingungen nebſt Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung find ebenfalls im ge. — Dr _ Königl, Stadtgeri Stadtgericht. II. Ab II. Abtheil. 


nannten Bureau von Morgens 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr einzuſehen. cember 1815; | Bekannt ma ch un 
Breslau den 4. Mai 1845. R A 8 3) des Zweig⸗Hypotheken⸗Inſtruments über Die bevorſte 5 9. 
Im Auftrage der Direetion der Niederſchleſiſch⸗ nd e, weiße von einer anf den e Ban e 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. | Haufe No. 786 des ehemal. Selungs Schiele eber Friedrich Samuel Koſchel 
Manger. Terrains, jetzt Taſchennraße No. 18, wird in Gemäß heit der Vorſchrift des F. 138 


Rubr. III. No. 1 für den Commerzien⸗ Tit. 17 Thl. 1. des Aug. Land iermi 
rath v. Wallenberg laut des von dem bekannt gemacht. a sets Piermit 
er Carl — . Breslau den 24. April 1845, 
mark ausgeſtellten Inſtruwents vom öni ö 
10 Febraar N 5 ehe. Bae ver Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. e Edictal⸗ Citation. 
5,000 Rthlr. 1 

Zur Erbauung eines Coaks⸗Schuppens auf dem Liegnitzer Bahnhöfe ſteht Donnerſtog int 4880, fer den Ci eee. ‚Ueber den Nachlaß der am 20. März 1841 
den 5. Juni c. Nachmittags 3 Uhr ein Licitations⸗Termin im Billet⸗Verkuufs⸗Lo⸗ Tach Krater Schwarzenfeld abge. Hirſckeſt verftorbenen Magdalena Drab ich, 
kole des Wahnbofes zu eiegnie an, wozu Fautionsfähize Unternehmer hiermit eingeladen zweigt worden find; ged. Kliche iſt der erbſchaf liche Liguidations⸗ 
werden. Die Licitations⸗Bedingungen, Koſten⸗Anſchlag nebſt Zeichnung find im techniſchen 4) vom 21. September und 4/9. Oktober 1882 Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Ans 
Burcau zu Breslau, Altbüßerſtraße No. 45, und im oben genannten Bahnhofe zu Liegnitz von Johanne Eleonore Rorfawe geb. meldung und Nachweiſung aller Anſprüche fteht 
in den Amtsſtunden einzuſehen. Breslau den 4. Mai 1845. Semder über 138 Rthir. 15 Sgr. aus- am 23. Auguſt d. J., Vormitt. 10 Uyr, 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Im a der .— I: DIRT geſtellt, 6 4833 fa en vom 1 8 Sie een ‚ma 
ärki iſenbahn⸗Geſe aft. a 6. November 1832 für die minderjährigen C . h \ 
een M ie 8 * s. ſch Geſchwiſter Peuckert, Chriſtian David, nicht meldet, wird aller ſeiner etwaigen Vor⸗ 


Johann Gotlieb und Eva Sufanne Eieo: rechte verluftig erklärt und mit feinen For⸗ 
—— auf dem Grundſtück No. 31 zu derungen nur an Das jenige, was nach Befrie⸗ 


Verlobungs⸗ Anzeige. Theater⸗ Repertoire. St. Mauritius — jegt Kloſterſtraße No. 40 digung der ſich meldenden Gläubiser von der 
(Statt beſonderer Meldung.) Mittwoch den 21ſten, zum öten Male: „Die — Rubr, III. No. 11 eingetragen find; Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
Als Verlobte empfehlen ſich: vier Haimonsſöhne.“ Komiſche Oper in drei) 5) vom 13. März 1779, ausgeſtelt an dem: werden. Ohlau den 24. April 1845. 
Ottilie Marcus. Aufzügen. Nach dem Franzöſiſchen von ſelben Tage von dem Erbſaſſen Johann Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Dr. Hugo Hälſchner. Kupelwieſer. Muſik von Balfe. Hainke über 150 Rthlr. ſchleſiſch oder x 
Keſſennich bei Bonn a. R. den IIten Donnerſtag den 22ſten, zum zweitenmale: 120 Rihlr. Preuß. Couraut, welche auf Bekanntmachung. 
Mai 1845. „Die ſeltſame Wette.“ Luflipiel in 1 Akt von dem Grundſtück Gräbſchener Straße Da in dem zum meiſtbietenden Verkauf der 
EntbindungszAnzeige. Blümner. Hierauf: „Der Sandwirtb." Luſt“ No. 13 oder Siebenhuben No. 27, dem Herrſchaft Loſſen, Brieger Kreiſes, am Sten 
ſpiel in 4 Akten von der Verfaſſerin von Erbſaſſen Johann Gottlieb Göhlich dief. Monats angeſetzt geweſenen Termin kein 


Ente ung re „Lüge und Wahrheit.“ Herr Emil De⸗ und der Ehefrau beffeiben gehörig, Kubr. genügent es Gebot erfolgt iſt, ſpätertin aber 


aden selat entfernt uns vorient vom Königl. Hoftheater in Dres. III. No. 4 für die Vikarjen⸗Communi⸗ mehrere Kaufluſtige ſich gemeldet haben, “fo 
e Ja enero, Ming den wird im erſten Stücke als Baron von tät ad St. Johannem hierſelbſt einge⸗ wird ein neuer Bietungstermin auf den 


hierdurch ergebenft an Nordeck, im zweiten als Rudolph auftceten. tragen ſind; ten Juni d. J. Vorm. 10 uhr 


Wollenhaupt, Ober: Ingenieur, (Neunzehnte Gaſtrolle.) 0) des Zweig⸗Pypotheken⸗Inſtruments, lau⸗ in Berlin in der Wohnung unſers Syndikus, 
Ratibor den 18. Mai 1845. Penn ſich die Mebartion der Gchiefirhen, tend über 2527 Rthir. 13 Sgr. 47 Pf. des Herrn Juſtiz⸗Rath Bo de, heilige Geiſt⸗ 
A „enn ſich bie Medaction der Schleſiſcen nabſt Zinſen, welche auf dem Grundjtüce ſtraße No. 26 angeſeezt, in welchem der Zu⸗ 
Entbin dungs Anzeige. Shronit, mis ihrer nicht ſagenden Erklärung en No. 1594 (iet Sandgaſſe No. 14) hier: ſchlag an den Beſibietenden erfolgen und ges 


Statt beſonderer Meldung zeige ich hiermit No. 114 der Brest. Ztg. vor dem Publikum feibſt als ein Theil der laut Kauf Kon- gen eine baare Anzahlun 
mit Vergnügen allen lieben Anverwandten lächerlich machen will, PL konnen wir billiger tracts vom 1. Auguft 1811 (28. Mai 1813) Courant der e Ae e 1 — 
und Freunden die heute früh um 4 Uhr glück Weiſe nichts dagegen einwenden, und fie hat und ex decreto vom 24. Januar 1814 abgeſchloſſen werden foll, 
uch erfolgte Entbindung meiner lieben Frau in biefem Kalle auf unfer Mitleid gereche an, auf jenem Haufe Rubr, III. Ro. 10 ein- Die-fonfigen Verkaufs, Bedingungen liegen 
Ida, geborne Kopiſch, an, von einem ges ſprüche. Keinesweges aber werden wir da: getragenen und von dem Käufer, Buch⸗ bei dem Wirthſchafts⸗Direktor Herrn Wege⸗ 


ſunden Knaben. 5 durch veranlaßt, unfere öffentlich ausgeſprochene drucker Anton Scholle, zu zahlenden ; Einſicht bereit ber 
Gleiwitz den 18ten Mai 1845, Behauptung zurückzunehmen: „daß die 6000 Rthlr. Kaufgelder, der las Rau eg e 
Carl Reche, Apotheker. 1 lange In rap ei 8 ae wi 11 Berlauf geftellten Herrſchaft Loſſen zu melden 
ige. ’ - insky, geb. Pelz, dur eſſion haben. 17t i 5 
Entbindungs⸗ Anzeige ſte die ihr nachgewieſene Lüge unzwei⸗ vom 9. Mai 1814 übetwieſen und zufolge ba Königl. Krabit-Fnficae r See 


Heute wurde meine geliebte Frau Caroline, deutig widerruft. Berfügang ven „bemfeiben Tage Tublre 


ee 8 einem geſunden Kna⸗ Emrich. Haſſe. Korneck. Leipelt ſcribirt, von der legtern aber 118. Be: — Subhaftations= Patent. 
Breslau den ten Mai 1845. Nippien. Strecke. a Besch en unterricht Dat den Geidwiftern Börfter gehörige, 
BB Boltmer. In Liebich's Garten Taubſtumm⸗Geborner in Schleſien abge⸗ Harfe dacht Wo, 97, don eg e 
Entbinbungs ⸗ Anzeige. Mittwoch den 21. Mai treten worden find, und | den Dienste abnelöft find, And aug 
. ) 21. a herrſchafttichen Dienſte abgelöft find, und aus 
bi 4 — . eben N zent. Großes Nachmittag: Concert) 7 = > . . chern circa 40 Morgen Arlon, circa rin M. 
Bacher von einem geſunden e von Adolph Köktlitz. 8 apeih Friedrich Nitſchk — Wicſe and Gartenland besteht, und gerichtlich 
Verwandten und Freunden hiermit, ſtatt Me a = 8 15 m... — ah Ser.) eſtellten Sppothelen: Inftruments über auf 1035 Rthir. 23 Sgr. 4 Pf. abgefdägt 
beſondern Meldung, ergebenft an: 2 e — AR 1000 Rthlr., welche zufolge Verfügung iſt, ſoll zum Zweck der Theilung 


Janske, Gymnaſiallehrer. vom 5. December 1817 auf dem Haufe, den 25. Juni d. J. Vormittag 


Breslau den 20. Mai 1845. Offener Arreſt. Meſſergaſſe No. 3 hierſelbſt (früher No. 11 uhr 
— — — — 5 ng die Gebühren des aus dem Juſtiz⸗ 1731 und 1732) Bae er 5 für im Wege der freiwilligen Subhaſtation an 
Todes = Anzeige. ar geſchiedenen Juſtiz⸗Raths Kletſchke den Lohnkutſcher Johann Gottfried Da⸗ ordentlicher Gerichtsſtelle zu Nieder⸗Adelsbach 
(Verſpätet.) wird hierturch der offene Arreſt verhängt. niel Kruſch eingetragen, von dieſem ſubhaſtirt werden. Taxe, Hppothekenſchein 


Den heut, wenige Tage vor feinem Hoſten Alle diejenigen, welche den Juſtiz⸗Math aber laut Ceſſion vom 11/15. October 1822 und Bedingungen find in unſerer Regiſtratur 
Geburtsfeſte an Altersſchwäche fanft erfolgten Kletſchke in Prozeſſen oder anderen Rechts. an den Schloſſermeiſter Johann Beiebeich Hieretbft einzufehen.” 


efannien, um ſtille Theilnahme bittend, er- ſondern an das Judicial⸗Depoſitorium des ausgeſtellten Inſtrumente als Eigenthümer, 0 
gebenſt an unterzeichneten Gerichts Zahlung zu leiſten. Ceſſtonarien, Pfand⸗ ober ſonſtige Briefs⸗In⸗ Stadtwaage in Münfterber 

die Hinterbliebenen, Jede anders wohin zu bewirkende Zahlung haber Anſprüche zu machen haden, zur Ans Die bieſige Stadtwaage iſt Wiel an 

Gleiwitz den 7, Mai 1845. wind für nicht geſchehen erachtet und das meidung dieſer letztern zu dem auf den Glafermeifter Schäfer verpachtet wor⸗ 


. re u 
gur dase Anzeige — 
Am loten Mat Abends 10 / ut vollen- "ER 
dete nach langen Leiden ſeine thätige Erden⸗ Königl. Ober⸗kandes⸗Gericht. mine hierdurch unter der Warnung vorgeleden, Münfterberg den Iden Mt 1808. 2 
N laufbahn mein theurer Gatte, der Königl. Erſter Senat. daß bei ihrem Ausbleiben die oberg dach Der Magiſtrat 
Poliz'i⸗Rath Carl Heinrich Wühelm Neu. — Infteumente werden für ungültig ere a Hi, Ber 
— — N un gun zus ur Haar, 5 Proclama. die betreffenden ob IDEE Gejapiten Der Sy 2 1 anntmachung. 
en F eunden widmet dieſe Anzeige In Folge beantragten Aufgebots vachſtehend ſind, geloſcht, über die m ndikatspoſten hieſiger Stadt, mit 
Maut jeder pefondecen Meldung . ider egen angeblich Leer aber den dazu Berechtigten neue Inſtrumente welchem ein Saßrergehalt — 30 Ktblr. 


die tiefbetrübte Wittwe. angener Hypotheken⸗Inſtrumente: werden ausgefertigt werden. ‚Verbunden iſt, foll wieder beſegt werden. 
Todes 1) Son 8. Auguſt 1829, über 387 Rthlr. Zu dieſem l dan für wel⸗ Auatificrte Candidate, ee a Ueber⸗ 
es⸗Anzeige. 25 Sgr. 10 Pf., von dem Kürſchnermeiſter 8) der Jude Seunbfücke Hirſchgaſſe No. 4, hme dieſes Amtes geneigt fein ſollten, kön⸗ 


den, dne, 4 UNE entfefummerte an 3 i ö if dem © ü nen ſich bi i i 
va Sobann David Schröter am 16tenſchen auf dem Ge olge Verfügung v ich bis zum 15. Juni c. bei uns melden, 

VVVCVV%%%C%%C%éi% . 
nehmenden Freunden, ſtalt beben dir be:“ füzurg vom 31. Juli 1320, aul dem 28. Jung ven 130 Nehtr. nabſt 8 pt. Zn. Die Stadiverordneten⸗Verſammlung. 
— —— —— 


— 


Mel⸗ auſe Acbrechtsſtraße No. 48 (alte Hypo: | Forderung „December 1803 an de 
ar 2 re In Be Welt Kunmet 1694, Rubr. HI. No. 12) aue e gel See eine Te Ein guter Neifewagen, breit: 
11... Banine ent Beloaihr B@räter| de Bar alemaniO 5 ontignerdnde sn, a 
au.. 6 x en en, Ceſſionaxi 
ET eingetragen ad} tragen Ceſſtonatjen. N Schmiede, Schweidnigerſtr, N. 7. 


1 
1 x 


— DD — 


— 1069 — 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau erschien: 
Unſere tiefbewegte Zeit in ihren Warnungen vor gefahrdrohenden Rückſchritten. 
Eine Rede 


bei der feierlichen Amtseinweiſung 


Herrn Carl Rudolph Fickert, 


als Rektor und erſter Profeſſor des Eliſabet⸗Gymnaſiums in Breslau 


am 30. April 1843, 
gehalten von 


J. W. Fiſcher, 


Königl. Conſiſtorial- und Schulrath, Bitter ic. 
gr. 4. 11 Bogen, geh. 4 Sgr. 


Zwölf Predigten g 
evangelifchen Haupt: und Pfarrkirche zu St. Bernhardin in Breslau 


8. Al. von 
2 + A. Krauſe, 
Archidiaconus und Senior zu St. Bernharbin, 


1fte Lieferung. Zweite, unveränderte Auflage, 
gr. 8. Geh. 20 Sgr. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breclau Die Antiquar⸗ Buchhandlung von L. Pulvermacher, 
erſchien und iſt zu haben: x Schuhbrücke No. 22, offerirt folgende Bücher: Thaer's Grun dſäze der rationellen Landwirth⸗ 
t ſchaft, 4 Bde, mit Kpf., neuefte Aufl, 1837, edor. 10 Rtl., f. 6 Rtl.; Riem und Reuter, 
€ 1) a * e d. d. Zucht, Wartung und Stallung der vorzügl. Haus: und Nutzthiere, 8 Hefle in Folio 


Au tion. 
Am 22ſten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auttionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
weiße und bunte Tiſchſeuge zu 6 
und 12 Couverts, Handtücher, Züchen⸗ 
und Ir“. Leinwand, Umſchlage⸗Tücher, 
Bettdeger, Beinkleiderſtoffe, Kaſimite 
und Atlas⸗Weſten und 30 Schock Greas: 
5 am — 
entlich verſteige N 
. den 16. Mai 1845, 


Mannig, Auctiens⸗Commiſſ. 


Auction. 
Am 22ſten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſoll im 
Auctionsgelaß, Breite⸗Straße No. 42, 
etne Partie gepfändeter Cigarren 
derſchiedener Sorten, öffentlich verſteigert 
werden. Breslau den 19. Mai 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Der mir durch Erbgangs⸗Recht eigen: 
thümlich zugefallene in hiefiger Stadt am 
Ringe belegene Gaſthof „das deutſche Haus 
wird zum ſofortigen Verkauf geſtellt und 
über die Verkaufsdedingungen von dem 
Herrn Juſtizrath Gräff zu Breslau, fo 
wie von mir perſönlich oder in meiner 
Abweſenheit von dem Herrn Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Salomon hierfelbft Auskunft 
ertheilt. 

Harski, Könizl. Poſt⸗Sekretalr und 

Kaſſi rer zu Frankenftein. 


Verkaufs- Anzeige. 

Ein Dominium, 7 Meilen von hier, 
Miederſchleſien) von circa 900 Morgen 

cer, 100 Morg. Wieſen, 400 Morgen 

orſt mit ſtarkem Kieferholz, 800 Stück 

chafen, einem ſchönen, maſſiven Schlot 
und daran gelegenen Luſtgarten und Park, 
if mit 55 000 Rebte, zu verkaufen. 


für — ir N 7 23 Rtl., f. a 8 der e reg 
. 831, Lopr. 3 Rtl, f. 1%, Rtl.; Die'trich's vollt, exicon ärtnerei u. Botanik, e. 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 7c, egi, eder, 30 Nil, f. 5% Kir; Samt Handbuch b. mechanischen Srhnaleok” 
Rieſengebirge g 4 ie Anis 1823, dor. 7% Rtl., f. 2% -: er. Farbenchemie mit vielen ie 
muſtern, 4, edpr. 5 Rtl., f. 2½ Mil; vollſtänd. Ko uch für Deutſche, Franzoſen un 
und der „ Engtänder, 2 Tbl. 1830, f Mett; Freu alg ſchlel. Poliel- und Gommanal Me 
beſonders eingerich giſtratur, 1840, f. 1 Rtl.; v. d. Hyders Polizei⸗Unterſuchungs⸗Ocdnung in d. preuß. St., 
Fr. Wilh. Martiny's 8 1 — 85 77 2 11 Fr A 1 Ya Nil. ; deſſen Repertorium d. Polizeigeſeze, 3 Bände, 
. 12 3 — 4, pr. 7% Rıl, für 
Aaftage⸗ und Adreß⸗Burtau im alten. Royal: Folio. Preis: 15 Sar. 


RarhHaufe., Auf Leinwand gez. u. in Futteral 20 Sgr. Die Eröffnung der Bäder im Herrmannsbade zu Muskau findet am 
Dieſe hoͤchſt ſauber und uͤberſichtlich 1. Juni ſtatt. 

9 — in gezeichnete Karte bietet einen Umkreis Indem ich ee ich außer der bis jetzt innegehabten Reſtauration auch 
ar ds Bl Oi m Drau Di gen np an ⁰ Co nern pn een Kr 
it obne ende Gm Gärberei ich eignend, Hapnau bis Meittelwalde und Grulich machen, deten wohlthätiger Einftp bei Erampfhaften Beſchwerden, unterlenbeſteckun zen, 
iſt ohne fremde Einmiſchung daldigſt zu ver⸗ dar. Eine kleine Darſtellung aller die: Hypochondrie, Hoſterl, Hämorthoidalleiden, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, Steifigkeit 
..... han mi nn BL Tr, BENani ran, ah I, a Bing 

* — — Verrauf Situation und faſt allen Ortsnamen, beſtehen für die Folge fort, 9 . iffe 
Des Meine Kttergut: der Giobergrunt, wacht für Reisende in die Gebirge wie gebräudliäften, Künftihen, wie natürlichen. Minerafwäfer find ftets vorräthig, 
mit einem herrichaftlichen Wohnha fe ie Schleſiens dieſe Karte zu einem hoͤchſt die nicht vorhandenen werden auf Beſtellung raſch beſorgt. 
G i 5 har i N Auf Anfragen in ärztlicher Beziehung wird der Badearzt Herr Dr. Tettke gern die 
3 ne . brauchbaren Wegweiſer. . gewünſchte Auskunft geben. Logis zu den billigsten Dreifen find fes, there in den ed. 
Nähere hierüber iſt — nur zu erfahren 2 Im Verlage von G. P. Aderholz in Anſtalten felbft, theils in den ganz nahe gelegenen Log e däuſern, ſowohl für Badegäſte, als 
No. 148 am Ringe zu Reichenbach, bei 


Breslau ift foeben erſchienen: auch für Durchreiſende zn haben und bittet, bei Beſteuungen ſich an den Unterzeichneten 
5 zu wenden. Muskau in der Oberlaufig, im Mai 1843. " : 
5 Auguſt Sadebeck. Wegweiſer K 5 Th. Nu m b au m. 
In einer ge — auch in einer leb⸗ ki durch Fi | . Oder fü N i 6 B 
aften Kreisſtadt des flachen Landes wünſcht religioͤſen Wirre je $ er der er für Herren im großfen 
— zahldarer Brauermeiſter eine Brauerei zu 910 3 Die Wellenbäder 95 8 aſſin 


kauſen. Näheres erfährt man in dem 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comptoir 
des Carl Siegism. Gabriell in Bres⸗ 


unf erer Ta ge mit kalter Douche ＋ 7 ° und insb > u 3 — 
1 Per 4 die Flußbäder für Dame 
für Katholiken, die nach einem ſolchen ſich in einzelnen Kabineten, in In ſich ebenfalls Oderdouchen befinden. 


lan, Carlsſtraße No. 1. umſehen. 3 Für Wannenbäder mit Zinkwannen 
Bauholz⸗Verkauf Von C. Braunſtein, find ſeit dem Iten d. Mte. die Sommer » Abonnementspreiſe eingetreten. Das Nähere über 
Eine Partie ſtarke Kiefern⸗Bauſtamme wird Pfarrer in Sprottau. Preiſe einzelner Fluß⸗ oder Wannenbäder und Abonnements iſt in der Bade⸗Anſtalt ſelbſt an 


. 1 ei . ürd. der Matthias kunſt zu erfragen. Die vorjährigen Abonnementbillets für Fluß- und Wannen ⸗ 
am damit zu räumen billig verkauft. Das Mit Genehmigung des Hochw = 2 ; 
gibere bei dem uferzoll⸗Einnehmer u. Factor Fürſtoiſchöflichen GBicariatimies. bäder find gültig. Breslau den 20. Mai 1845, inderer. 


8 lde randt im Holzhäuschen vor dem gr. 8. broch. Preis 7 ½ Sgr. 
a > 


thält i ulai ö fi 
e eee es wir de Arte e Franzöſiſche Wachs⸗Puppen 
1 Eine Milchpacht und Kirche angeht und in neueſter Zeit an- jeder Größe, ſauber angekleidet, empfiehlt 

— 50 Kühen, 2 Meilen von Breslau, ift gefochten wird. Eduard Nickel, Albrechtsſtraße No. IL 


od. d. J. zu vergeben. Die Bedingungen Bel Leopold Freund in Breslau tree, : l + 
den a bac ade Ban here Unſer Cattun⸗Lager i f 


find bei mir einzufeben. 
S. Militſſch, Biſchofsſtraße No. 12. 
e Die Elemente des Leſens. Ein befindet ſich 
‚ maturgemäßer Leſelehrgang für Deutſch⸗ 


Schaf ⸗ Verkauf. 
Das Dom. Waſſerjentſch bei Breslau wird 8 8 4 
N 4 4 — — * * ran 25 el im Börſengeb au de - 
ehrer. Gr. 8, eiten. Mit 2 j . 
2 lithograph. Tafeln. Preis 2 Sgr. n N: * der Ro Are Sete. 


* . un I 5 Milde und Comp. 
arberei ni 7 4 
weltgaſſe Nr. 5, Pet Il eue Bunte Batist Hleider, 


en 2öften d. N. Nachmittags 2 uhr, 1 

detück Mutterſchafe, die im Januar und Fe 
mar geſtährt, mithin wobl fämmtlid tragend 
f d, öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen 
fort Haare Zahlung, verkaufen. 


wel Stüc schwere, mit Kötnern ausge 


tete O en zum Verkauf bei dem 
2 Mm. Be 2 


gol⸗ feine Cachemir⸗ und Mousslin de laine- Kleider in neueſten, geſchmockvollſten Deſſins, ſchwarze 
& - dene Radegaſſe No. 27 a. hibene Kleiderſtoffe, umſchlage⸗Tücher in allen Gattungen, ächt franzöſiſche Batiſt⸗Taſchen⸗ 
berech. Aut gehaltene Einrichtung zum Spe. Auch bitte ich zugleich die bei mir feit Jab⸗ lücher u. l. w. ſind anerkannt am allerbilligſlen zu haben bei . 


ey⸗Geſchäft, beſtetzend in Repoſitorien, La⸗ ; alli 1 in} 
Pentafetm und Regalen, 0 2 ren liegenden Sachen gefälligſt abzuholen, in Louis Schl efin ge 


gemalte Ladenſchilder, 
= 1 DOelkaſten mit Mäßern von Blech, AM 
12 große Waage, 

eiſerne Thüre, ſollen Donnerſtag den 22ſten 


FE Rossmarkt-Ecke No. 7, Mühlhof, 1 Tr. hoch. 


Ein Compagnon wird Die erwarteten Sommer⸗Bukskings zu Rocken und Beinkleidern 


in den neueſten Mußern hat erhalten und empfiehlt ſelbige ſehr billig 


7 


Denn, Mittag 12 uhr, meiſtbietend verkauft! geſucht. Julius Henel, vormals Earl Fuchs, 

7 Ain Brieg No. 1. Einem ſehr gut reutirenden foliden am Rathhaus Nro. 26, am Eingange zu den Leinwandreiſſern. 
Nu ſchene große Kippfäulen und eichenes Fabrikgeſchäft im Gläter Gebirge kann 5 2 5 
der del! weiſet zum billigen Verkauf nach: ſich ein Theilnehmer mit 3 — 4000 Rilr. Ka: Auf neunen Elb. Caviar 
bel Herr Gräupner Scheffler, Schmiede⸗ ritalöeinlage, welche ſich ergeſtellt wird, ſofort hält ſich zu geneigten Aufträgen ergebenſt empfohlen: a , 

ce No. 60. . anſchließen. Die Fabrik hat hinlängliche Waſ⸗ Ed d Groſ 

ute k 8 7 ikalien ſerkraft, große Räume, und eignet ſich wegen TER - 
te, atholische Kirchenmusikalien, der billigen Arbeitskräfte zu verſchiedenen Un⸗ 1 

erfrei und schön geschrieben (worun ternehmungen. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Einige ſchöne Mahagoni Flügel Muſikaliſche Inſtrumente 
5 va Inapumschlag — Ben. G. Henne, Neumarkt No. 28. 2 2 — im 8 —— aller Art, als 3 Waldbörner, po, 

a aydn und 8 von Drabisch) Te ee icher, vorzüglich zweckmäßiger Clarinetten, en, Violi 
N äusserst billig zu haben: Taschen- Compagnon⸗ Gefud. Verſpreizung verfeben, ſtehen dur argen, 222 Arten Darm: — —— 


ese No. 14, eine Stiege hoch. 


Ein thätiger junger Mann, unverheirathet Anſicht und billig zum Verkauf Neueweltgaſſe 
| nen noch ſehr brauchbarer lederner Bektſack, 


und der polniſchen Sprache kundig, beabſichtigt No. 36 erſte Etage bei A. Weisker. ehlt i - 

hierorts ein Tuch⸗ oder Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 2 = = Amati u a 8 0 SA 0 

bote kaufen Mäntlerſtraße No. 6 2 Treppen ſchäft zu etabliren und ſucht dazu einen ſoliden Wollzelte verleihen, Wollſchilder⸗ am Neumarkt No 20 — 

bei C. F. Andr. Treppen Sens J . Glaubene) mit mins Dominials, ne u. Kirchenſiegel, One Bon 

deſtens 2000 Rthlr. Vermögen. Auch würbe|pel zu neuen Denkmünzen und zu Domeſtiken⸗ m .: f 17 

doc Partie von . 600 Stück gebrauchten derſelke einem derartigen oder anderem ſchon Rockknöpfen, fo wie Petſchafte aller Art ferti⸗ Feinſtes 8 friſches Speiſe⸗Oel 

Hohen noch in grtem — beſtadlichen beſtehenden Geſchäft als Aſſocice beitreten. gen nach genauer Angabe ſchleunigſt an empfiehlt billigſt . a 

fan find billig zu verkaufen, e lee S. Militſch, Bi) Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe F. W. k. Vauders Wittwe, 

1 ö 


dicht an der grünen Rohre. Aräszel Markt nahe am Ringe. 


Saiten nebſt ener Violine von Nicolaus 
zudie fünf grüne gemalte Rolleaur find billig 


* 


* 


— 1070 — 


1 
Ein gebilbetes Mädchen wünscht zu Johann ü 
el einer Familie au dem Lande eine In ae Schu⸗ 
- Nur] ei De bed, Weis, Hr. v. ZihisfhR, Lieutenant, 
« P. i Niger beide von Erfurt; Hr. snitzer, Bankier, 
grüner jniert Straße No. 3 c., zwei Treppen rechts. von Licgnitz nr Hr. — — — 


7 


Orientaliſcher 


Zur Aten Klaſſe 91ſt i 
Kaffe Dier Totferie iſt das 14 pen; Hr. Mars, Gutabeſ, von Peilau; wt. 
Loos No. 61,364 d. verloren gegangen, vor Callies, Wartikilier, von ee 2 


deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird mann Windmüller, v 3 
x ' . mc „ von Hamburg; Herr 
: K ex⸗ a wi 8 e (Bier ae bon Waldenburg; Hr. Fried: 
. * aa 10 Zur Fußreiſe nach Prag und Wien werden länder, Kaufm., von Berlin. — In den 
A 2 7 von einem Oekonomen Neifegefährten geſucht. 3 Bergen: Hr. Anſorge, Paſtor, von 
Das Nähere im gelben Löwen auf der Oder⸗ Wangten; Hr. Hoffmann, Kaufm., von Mag⸗ 


deburg; Hr. Tiegelbecker, Kaufmann, von 
Greig; Hr. Flemming, Kaufm., von Ham⸗ 
burg; Hr. Lindner, Hr. Mitſcherlich, Kauf: 
leute, von Eilenburg; Hr. Brochownik, Kauf⸗ 
mann, pon Berlin. — Im weißen Ad⸗ 


Straße Ro. 23. 
Schuhbrücke No. 30 it ein Flügel bill 
zu verleihen. BE 


Balſam, 


4, 3 Pot, 2 ½ Rebe 


Eduard Groß, 


38, erſte Etage. 


a Pot 1 Rthlr., ein Pa 


Depot bei 


- am Neumarkt. No. 


e engliſche Matjes⸗Heringe 
werden We gli Poſt Aral 7 98 


Eduard Grof. 


* F 


brücken⸗Ecke) gefälligſt Nachricht geben. 


Wohnung zu vermiethen. 

In meinem neue Taſchenſtraße sub No. 6 b. 
belegenen Hauſe wird durch ein zufälliges 
Ereigniß ein bereits für Johanni d. J. ver⸗ 
miethetes, im zten Stock befindliches, ſehr 


as adden 
Gras Samen Offerte, Ausverkauf. ies Butter (eftehend in 2 Stuben, Heap Di e en ee Don SA 
) 7 } 2 ıben, hardwitzz; Hr. Höb . jebichau; 
| f Alkove, verſchließbarem Entrée, Küche und Zu: | Pr. Oda, Siken h Nee 


Die leider großentheils erfolgte Auswinte⸗ neee nohen 
rung der Kleefelder, und dagegen der gute, — — a e er 
jedenfalls auch beſſere Stand der Kleefelder, 200 Gllck areichte öpfünder * ht 10 
Se eee pe e m e ere ee , en en, ai 
fäet worden find, ſowie der jetzige üppige, gl. 55 
der angeſäeten Gras- Schnittfutterung und 1817 geeichte % Etr. Gewicht, das Stück 
Weidefelder veranlaßt mich, zur Saat noch 
folgende Gräſer aus zubieten: Windhalm 
9 Rthlr.; Raſenſchmeele 7 Rthlr.; Wieſen⸗ 
fuchs ſchwanz 11 Rihlr.; Ruchgras 18 Rthlr.; 
weiche Trespe 7 Rthlr.; rother Schwingel 
11 Kthylr.; Schafſchwingel 10 Rthlr.; Wieſen⸗ 
ſchwingel 3 27 — 5 Rthlr.; 

oniggras thlr.; afkarbe Rthlr.; Ci! 
Fhimoiheengras zum billigſten Stadtpreiſe; wit ſch⸗ Reuſcheſtraße Nro. 24. 
Waſſerrispengras 12 Rthlr.; große Wieſen Ein moderner Wiener Wagen iſt verände⸗ 
pimpinelle 10 Rthlr., und zweckmäßig ge⸗ rungs halber zu verkaufen. Näheres ſo wie 
—.— r en 0 3 als 3 Anſicht Carlsſtraße No. 42 parterre. 

were, feuchte und moorig en unter ede inte- Preſſe f 
rothe und weiße Kleeausſaat, wie auch zur e ee £ ur Au 
Schnittfutterung und Weide für Hornvfeh, A 9 50 0 245 
und Schafe 10 Nthlr. für den Centner. reppen hoch. 

100 St. echte Champ. laſchen 


d. h. riedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke No. 12. ig 100 3 Abu. 1 10 e 
. ariſer Glauz⸗Lack Champ. 2% othwein 226, IN Hein? 
oiulgſtes een in firhefter Zeit für wer 1 er 10 nr en 
nige Pfennige Stieſen und Schuhe auf zucht 15. Junk d. J., dann Foftet jedes 100 15 Sgr. 


feinſte zu lakiren, und dabei dem Leder nicht 18 
Hübner & Sohn, Ring 35 1 Treppe. 


naß iſt in Flaſchen, 6 Pfund enthal⸗ 
tend, mit deutlicher Gebrauchsanweiſung für 
Neuländer Dünger⸗Gips 
offerirt zum billigſten Preiſe 


here bei Kahn, 
neue Taſchenſtraße No. 6 a. 


Nl. z 
1 großer eiferner Mörfer, der Cent. 2 Rthl. 
20 Sgl. un. & 


Brunnenftangen und Ringe, das Pfd. 1 Sal. 
200 Cent, brauchbares Schmiedeeiſen, Wage⸗ 
balken, Caſſen und Handwerkzeug. 5 
Nur von legitimirten Perſonen kaufe ich 
Eiſen jeder Art zu guten Preiſen, M. Ra: 


Zum Wollmarkt Gutsbeſ., von Trachenberg. — Im weißen 
zu beziehen eine billige Wohnung mit Meu⸗ Roß: Hr. Andre, Kaufm. von Naumburg; 
beln Dominikanerplatz No. 1 eine Stiege. Hr. Stephan, Diakonus, von Wohlau; Hert 


dn ene 

Büttnerſtraße No. 5 iſt eine Wohnung von 5 0 
9 Picgen nebſt Zubehör, ganz oder gelheilt, 8 — Nu Schweidnitz. 
zu Johanni d. J. zu vermiethen. Näheres mn el de Saxe: Hr. v. Weng⸗ 
ebendaſelbſt. ſtern, Major, von Trebnitz; Hr. v. Koffoweti, 
— don Borislawitz; Hr. Swierczynski, Gutsb., 


Meubles, zu vermied ee ni I 
Eine meublirte Stube für 2 Perſonen iſt nis; Hr. Wolff, Oberförſter, von Olbersdorf. 
während des Wollmarkts, nebſt Wagen platz, —— 
billig zu vermiethen. Näheres Reuſcheſtraße Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 


r ER BEL. tn ie 
en — eng S er — 9 FE? 5 
eine Wohnung von 3 Stuben, e und Bei⸗ Wechsel - 15 riefe. 2 
gelaß in einem anſtändigen Hauſe für Term. an 


10 Sgr. zu haben. 
Glanze Lacks in Bun 0 
In Breslau befindet ſich die Niederlage ai. Adolph Reisner, 
Savon Ponce, Alcchtes Klettenwurzelöl, 
12 ust Aechtes Klettenwur elöl, 
Bimsſtein Seife, aus bt Wuczel bereitet, a. T. 1 Sgr. 


Das Haupt⸗Depot des Pariſer 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21 
Karlsſtraße Nr. 35. 
für Schloſſer, Schmiede, Klemptner, E. E. Aubert, Biſchofſtraße Stadt Rom. 


Zu vermiethen u. Joh. c. zu beziehen, ift Polnisch Courant 


er eilhauer u. ſ w. x ? R Sohann' a. C. t· und beliebe man Ad Amsterdam in Cour. 2 Mon. i 
* Dieſe Handwerker⸗Seife, D f Berliner Kadınie Danten, 20 . eis, bei dem . u in Banco. à Vista — 1304 
un N 3, das Brot 5 Sgr. mit Einſchluß der be en Thee⸗ und Caffee⸗ hälter Blücher⸗Pla Nr. 14 abzugeben. ü wenn ee 2 Mon. 149% 
‚= 30 4, das Beet 27 Sir, bretter, verkaufen weit woblfeiler, als jeder Nahen des im arkts iſt Ring No. 14 London für 1 Pf. St. . 6.20 . 
verdient in jeder Werkſtatt eingeführt Andere: Hübner & Sohn, Ring N. 35, erſte Etage, eine meublirte Stube zu Vermieten“ Wien ©. 2 Mon. — 103, 
zu werden, indem ſie jede e eſchwärzte 1 Treppe, dicht an der grünen Röhre. : 5 Berlin „ Avis“ — 1 
und ve härt J Dee A Te Tr ge Zum Wollmarkt find, 2 gut meublirte Pito 2Mo N 
15 kei pet e hell rei⸗ = Ganz friſchenn SE Stuben Kloſterſtraße No. 1, an der Alert — n. — „ 
ee Se, Schweizer Kaſe⸗ u vermeiden ee 
Alle Sorten empfing in vorzüglich ſchöner fetter Quallte, = 1 9 5 e e e Bin: offe ze ap au. 
2 ö und empfiehlt bei Abnahme in Partien und ba Jchte ane . No. 31. Fa DE Ras = 
miſe, Junker . x 
eine Parterte-Wohnung für 120 Rtl. jähklich, Polnisch Papier- Geld. . . 10. 96 


Mineral‘ Brunnen ausgefänitten | 
jüngster Füllung” 1. C Bourgarde, 


empfiehlt IL 2 — 
i 5 Sa, ‚30. J tie OR und empfiehlt d er? 
Nr. . . ie Weinhand⸗ 
AJaunkernſtraße r. Tr. n 8. . Werner, b 2 
w. 
Tas wieder eine bedeu⸗ nn he — — — 
ir N klin pr — empfehle ſolche Glas und Porzelan wird ſchnell und gut 
ſowohl in Partien, als auch Einzeln zum gekittet, ahne daß es zu ſehen if, Meſſergaſſe 
bibigften Preife — — 2 Remiſe Ring No. 24 zu vermietten, und |Schles. Pfandbr. v. 1000 fl. 3 99 
Julius mengen pt, zan l. Ko. 30 im Gewölbe dal Rü- de ane don. 3½ 90% 


LA * 
Albrechts⸗Straße Nro. 45. Fü itens Garten, dere zu erfragen E 103 * 
eee A, chenttich ger Witt um Wollmarkt, meublirte Zimmer, find | dite €; 500 R. 4 10³ 


Zauengienplaß 4. beim Stoumeiner Mei her. Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 104% 
Schweidnier Vorftadt, Gartenstraße No. 32, . 

ik inc aher ka W Per 2 1 Effecten - Course. 4 

un ubehör bald oder zu Johanni für 8 N 

SE ol ta 
"Zu vermiethen und Johann; a. e. zu Bee | Breslauer Stadt-Obligat. 37 . 

ziehen ift die erſte Etage am Ringe (Riemer: Die Gerechtigk. dito. 4% 

zelle) No. 10 bei F. Thun. — Grossherz. Pos. Pfandbr., 104 
lieber den Wollmarkt iſt eine helle trockne dito dito aito 3 


— 8 


4 
1111 


94 
045 
97 


4 
14 


*: Durch direkte Zuſendungen Wiener 34 woch und Donnerſtag Nachmittag Gar⸗ a 18 35 0, 
N und franz. Hand 1 : ert. äb⸗ „iu erfragen: Schweidnitzerſir. Nr. 33 bei AO ur =: „ 98% 
8 aufs ® 81 ai 5 7 5 3 Lager = 5 ee Früh⸗ und Nachmit Hübner. . A 
5 Schweidnit e 1. 1 C. Frücke's Wintergarten Univerſit ats: S uv arte. 
Me C NAC (vormals Menzel). i 
Herabgeſetzte Preiſe. f 
Gegoſſene Lichte, à Pfd. 5 Sgr. 8 Pf., 
. Ei 
W 9 a r. 4 
Auguſt Freud berg, Baier dee 


meter: 
pen FT | Wind 


€ Donnerſtag den 22. Mai 
großes Garten: Concert 
mit verſtätktem Orcheſter. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale und 


Wintergarten. Näheres beſagen die Zettel. 100 L 8 5 — g 
Neumarkt Ks. 8 und Stockgaſſe No. 17. i wie 2. | 704 ＋ 108 N. 1 5 — 5 groe Bolten 2 
Bestes rate eie Jagd- Schei- Der oſten eines Wirthſchafts⸗Beamten achm. ; 5,04 + Be 2. 

8 Spreng Pa Jagd-, Schei- id Qohanni . . auf Nerd tie Schen, abend r 
chen; englisch uver, Zündhüt- born bei Breslau vacant. Perſönliche fowie| ' 
ed 8 ee Patent-, portofreie Anmeldungen werden mit Beibrin⸗ Getrel N 
Nummern- und Posten. Schroot gun der früheren Atteſte nur in Schönborn 7. Höchſter 
verkauft en gros und detail zu dem bft angenommen. 2 — eigen 1 Rthl. 17 Ser. 6 Pf. — 1 Athl. 13 Sgr. . 
billigsten Preise 5 Schönborn, 14. Mai 1845. Roggen 1 Nthl. 14 Ser. 6 Pf. — 1 Kt cr. 3 5. 

12 —— — Gerſte 1 Rthl. 4 Sgr. * pf. — 1 —— 2 Sgr. 5 pr. 32:74 


1843 Barometer. * fun 
mm [ae [anne leer Kine nigtung [ei 
oT BA 0 re © 
Morgens 6 Uhr. 977 0 IT 9 21 16 0 8] dbdewölkt 
e. r | Im 


2 


Offener Beamten⸗ Poſten. 


: 5612 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthl. 10 Sor. Pl. 
C. F. Rettig, esche, Sue Ro. erde Etage, il Hafer : SE 
. . „ a akt] Hafer „ Ntbl. 38 Ser. 6 Pf. : f. 
he dem Blücherplaß über den, Wollmar! 1. 27 3 Duet 2 Ff. 
em Blücherplaz [Erden 1 Rthl. 15 Ser. Pf. = 1 Kthl. 18 Ste. — 2 1 — 110 3 f 4 40 


Oderstrasse No. 24, 3 rezeln. ein meublirtes Zimmer zu vermiethen. 1 
ei 2 5 en mans 7 8 


